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Net Air bet SS.Farben
Frankfurt a. M., 24. Juli.

Dienstag abend gegen IIV4 Uhr brach in
einem Werk der IG . Farben -Jndustrie in
Höchsta. M. infolge Selbstentzündung eines
Gefäßes mit leicht brennbarer Flüssigkeit ein
Brand aus . Das Feuer griff auf mehrere
andere, in dem Raum befindliche Gefäße mit
leicht brennbarer Flüssigkeit über. Die Feuer¬
wehren waren rasch zur Stelle, so daß der
Brand gegen 3 Uhr früh bereits vollständig
gelöscht war . Ein Arbeiter kam bei
dem Brande ums Leben,  acht weitere
mußten mit Brandwunden ins Krankenhaus
gebracht werden. Der Fabrikationsbetrieb
des Werkes ist durch den Brand in keiner
Weise gestört. Der Umfang des Schadens
läßt sich zurzeit noch nicht übersehen, dürfte
jedoch recht beträchtlich sein.

Zum Brandunglück im Höchster Werk der
JG .-Farben-Jndustrie teilt die Werkslei¬
tung der IG . Farben  mit:

In der Nacht vom 23. zum 24. Juli , 23.45
Uhr, entwickelten sich in einem in der Lösungs¬
mittelabteilung des Werkes Höchst befindlichen
lKessel, der mit Acetaldehyd  gefüllt war,
ourch Plötzlich einsetzende starke Erhitzung
Dämpfe, die aus einer Oeffnung des Kessels
in starkem Strahl entwichen und sich im
Raum selbst entzündeten.  Der in der
Nähe des Kessels befindliche Arbeiter Joh.
Bark  aus Frankfurt/Main -Höchst wurde
durch die eintretende Explosion schwer verletzt
und starb einige Zeit nach der Einlieferung
ins Krankenhaus. Der Vorarbeiter Johannes
Roell,  der seinem Arbeitskameraden zu
Hilfe kommen wollte, wurde durch die Flam¬
men erfaßt und fand den Tod durch Ver¬
brennung. Acht weitere Arbeiter wurden mit
schweren und leichteren Verletzungen ins
Krankenhaus Höchst übergeführt. Bei drei
Arbeitern ist der Zustand noch bedenklich. Für
die Angehörigen der toten und verletzten
Arbeitskameradenwird weitgehend von der
Werksleitung gesorgt werden. Die Produktion
wird durch den Brand nur unwesentlich beein-
trächtigt. Der Sachschaden wird aus etwa
1)4 Millionen Mark Schaden geschätzt.

Reichsstatthalter und Gauleiter Spren-
ger  hat am Mittwochmorgensofort die Un-
glücksstelle aufgesucht. Er unterrichtete sich ein-
gehend über den Verlauf des Unglücks und
sandte folgendes Telegramm an die Werks¬
leitung:

„Anläßlich des Explosionsunglücks in Ihrem
Werk Höchst, bei dem zwei tapfere deutsche
Arbeiter den Tod fanden, übermittle ich mein
Beileid. Ich bitte, meine Teilnahme den Hin¬
terbliebenen und den verletzten Arbeitskamera¬
den auszudrücken."

KirchenMt gegen zenttumshetzer!
Ein deutscher Priester:

„UnerschütterlicheTreue zum Führer !"
München, 24. Juli.

Abt Albanus Schachleitner,  OSB ..
ersucht, folgende Private Mitteilung zu ver¬
öffentlichen:

„In letzter Zeit häufen sich in meinem
Briefwechsel Anfragen aus allen Teilen
Deutschlands, ich möchte doch über diese und
jene aktuelle Frage meine persönliche Mei¬
nung dartun . Von vielen Arbeiten in An¬
spruch genommen, kann ich auf diese An¬
fragen nicht einzeln antworten . Hier das,
was ich all diesen Fragestellern zu sagen
habe: Jetzt erst recht!  In unerschütter¬
licher Treue stehe ich zum Führer ! Ich er¬
blicke die mir von Gott für den Abend
meines Lebens gestellte Aufgabe darin , den
Volksgenossen im Inland und
Ausland zu zeigen , daß man und
wie man der strenggläubige
Christ (in meinem Falle Katholik) und
zugleich kämpfend und opfernd
der begeisterte Nationalsozia¬
list se i n ka n n".

„Miß SM" hat'Sgeschafft!
Große Begeisterung in Aosta

Mailand , 24. Juli.
Der neue „Hannibal ", der ameri¬

kanische Schriftsteller Halliburton,  ist
mit seinem Elefanten am Dienstag um
23 Uhr glücklich in Aosta etngetrof-
f e n,  wo er von der Bevölkerung mit großer
Begeisterung empfangen wurde.

9er ReligionSkrieg in Irland
Ernste Rückwirkungen

London, 24. Juli.
Die gespannte Lage in Ulster und in eini¬

gen Teilen des irischen Freistaates dauert
an . Infolge der schweren Unruhen in Bel¬
fast herrscht im irischen Freistaat , und zwar
besonders an der Westküste große Erregung.
Die in Ausstand getretenen Dockarbeiter von
Galway,  der Hauptstadt der gleichnami-
gen Grafschaft, haben verlangt , daß alle
protestantischen Angestellten der Stadt ent¬
lassen werden sollen. Es wurden Umzüge
veranstaltet, um die katholischen Arbeiter
mehrerer Fabriken zum Streik zu veranlaßen.
Die Polizei zerstreute aber die Menge durch
einen Gummiknüppelangriff. Am Dienstag
spät abends beschlossen die Dockarbeiter in
einer öffentlichen Versammlung die Fortset¬
zung des Streiks . 50 Zöglinge der Polizei¬
schule von Dublin sind nach Galway ent¬
sandt worden, um bei der Anfrechterhaltung
der Ordnung zu helfen. Die Unruhen haben
am Montagabend begonnen, als die Dock¬
arbeiter sich weigerten, einen Kohlendamp¬
fer aus Belfast zu löschen. Am Dienstagsrüh
wurde ein Küstendampfer so lange an der
Abfahrt gehindert, bis ein protestantischer
Maschinist das Schiff verlaßen hatte. In
Galway rissen irische Hase narbei.
ter die englische Flagge von
einem aus Belfast kommenden
Schiff herunter  und bedrohten die Be¬
satzung mit Tätlichkeiten, falls sie an Land
gehen würde. In Limerick  haben die Ha-
fenarbeiter ebenfalls die Ausladung nord-
irischer Güter verweigert.

Aus Belfast  wird berichtet, daß der
Lordoberrichter Sir William Moore  bei
Eröffnung der Schwurgerichtssitzungin einer
Rede gegen Uebertreibungen auswärtiger
Blätter Einspruch erhoben hat. Er sagte,
Belfast habe 450 000 Einwohner, und das
Unruhegebiet besitze eine Einwohnerschaft
von 4 500 Männern , Frauen und Kindern,
mit anderen Worten von genau ein Pro-
zent der Gesamtbevölkerung. Es sei unwahr
und ungerecht, die Sache so darzustellen, als
ob in der ganzen Hauptstadt Nordirlands
„Orgien" der Gewalttätigkeit und der Nuche-

störung an' der Tagesordnung seien." Wie
aus Belfast weiter gemeldet wird, sind dort
die katholischen Hafenarbeiter nicht mehr an
die Arbeit zurückgekehrt, da sie sich von den
Drohungen der protestantischen Gegner
fürchteten. Vor dem „blutigen 12. Juli"
waren 400 katholische Hafenarbeiter in Bel:
fast angestellt. Ein Mühlenwerk mutzte ge¬
schlossen werden, weil 20 protestantische
Mädchen die Arbeit verweigerten, bis sämt¬
liche katholischen Angestellten entlassen seien.
Eine 19jährige Fabrikarbeiterin ist durch
eine aus dem Hinterhalt abgeseuerte Kugel
verletzt worden. Bisher sind beim Stadtrat
von Belfast 440 Schadenersatzfor¬
derungen in Höhe von 15000
Pfund wegen böswilliger Ver-
letz ungen eingereicht  worden.

Neuerdings ist es in Belfast auch zu schwe¬
ren Reibungen mit italienischen Familien
gekommen. Mehrere italienische Familien sind
schwer bedroht worden und drei von ihnen
wurden mit Gewalt aus ihren Wohnungen
entfernt. Die italienische Kolonie hat dieser-
halb Vorstellungen bei dem Konsul in Bel¬
fast erhoben und um Schutz vor den Feind¬
seligkeiten gebeten. Von italienischer Seite
sind Repressalien ergriffen worden, indem
italienische Aufträge an Belfaster Firmen
in Höhe von einer halben Million Mark
zurückgezogen worden sind.

Der Oberrichter von Nordirland , Sir Wil¬
liam Moore, erklärte am Dienstag in einer
Ansprache an den Stadtrat von Belfast, daß
die Unruhen durch drei Klassen von Men¬
schen verursacht würden: 1. durch Leute, die
ihren Führern den Gehorsam verweigern:
2. durch Leute, die ihre Nachbarn „aus Liebe
zu Gott" hassen und deshalb einen bitteren
Rachekrieg durchführen und 3. durch Leute,
die nur auf Raub und Plünderei aus sind.

Die nationalistische Fraktion des nord¬
irischen Parlaments erklärt in einer öffent¬
lichen Verlautbarung , daß die nordirische Re¬
gierung selbst durch ihre aufhetzenden sekti-
rerischen Reden den Boykott der Katholiken
unterstützt habe und deshalb für die Ver-
wüstungs- und Tumultorqien verantwortlich

3M)osloberWM'che Arbeiter
im AuMand

Kattowitz, 24. Juli.
Die Belegschaft der Bismarck-Hütte, die

über 3000 Mann zählt, hielt am Dienstag
eine Belegschaftsversammlungab, in der be¬
schlossen wurde, am Mittwoch um 10 Uhr iiy
einen Proteststreik zu treten. Der Anlaß zu
diesem Streik besteht darin , daß die Hütten¬
direktion sich weigerte, mit den Vertretern
der Arbeiterberufsverbände Verhandlungen
über die fortgesetzten Arbeiterentlaßungen
und -kündigungen sowie die dauernde Ver¬
setzung von Arbeitern in andere Betriebe zu
führen.

Teilweise KrMenkung in Paris
Paris , 24. Juli.

Eine Reihe von Pariser Geschäftsleuten
und Gasthausbesitzern hat beschlossen, ihre
Preise um 10 Prozent zu senken und damit
die Negierungspolitik der Preisdeflation zu
unterstützen. Ministerpräsident Laval hat mit
den Vertretern der verschiedenen Wirtschafts-
Verbänden verhandelt, um eine entsprechende
allgemeine Preisabbaubewegung in die Wege
zu leiten. Die neue« Notverordnungen, die
der am Donnerstag zusammentretende Mini¬
sterpräsident zu verabschieden haben wird,
dürsten in dieser Richtung liegen.

Englischer Bomber verbranm
London, 24. Juli.

Im Laufe der großen Lustmanö¬
ver,  die gegenwärtig über London und den
angrenzenden Grafschaften im Gange sind,
kam am Dienstag gegen 23.30 Uhr bei Behs-
hot (Grafschaft Surrey ) ein Bomben¬
flugzeug  zu Schaden. Es stieß beim
Niedergehen mit solcher Gewalt auf, daß eS
zerbrach und in Flammen auf¬
ging.  Von den fünf Mann der Besatzung
erlitten drei Verletzungen, die jedoch nicht
lebensgefährlich sind. Die Maschine selbst
brannte völlia aus.

Generalstreik in Snbiana abgesagt
Neuhork, 24. Juli.

Der Gewerkschaftsverband in Ter re
Haute (Indiana ) hat am Mittwoch den
angekündigten Generalstreik abgesagt. Das
in der Stadt zusammengezogeneTruppen,
aufgebot konnte den ungehinderten Geschäfts¬
verkehr einigermaßen wiederherstellen. Ueber
50 Personen wurden verhaftet. Sie werdey
von Militärgerichten abgeurteilt werden.

Mrt tmargentlnischrnSeimt
Ein Senator getötet,

ein Abgeordneter schwer verletzt
Buenos Aires, 24. Juli

Im argentinischen Senat kam es am
Dienstag nachmittag zu stürmischen Auf-
tritten , als während der Aussprache der
Senator delaTorre  den Finanzminister
Dr. Pinedo  als Feigling bezeichnte. AlS
der Minister darauf auf seinen Beleidiger
zueilte und diesem der Senator Bordabe-
herezu  Hilfe kommen wollte, fielen von der
Zuhörertribüne Plötzlich Schüße. Bordabehere
sank schwer verwundet zusammen, während
der im Senat anwesende Abgeordnete Man-
zini ebenfalls durch einen Schuß nieder¬
gestreckt wurde. Bordabehere ist noch auf
dem Wege zum Krankenhaus gestorben. Die
sofort auftauchenden Gerüchte, daß auch der
Finanzminister verwundet worden sei, haben
sich nicht bestätigt. Die Polizei verhaftete
eine Person, die als Täter in Frage kommt.
Das Senatsgebäude wurde sofort von Polizei
besetzt und abgeriegelt.

Wie nachträglich bekannt wird, wurde bei
der gemeldeten Schießerei im argentinischen
Senat auch der Landwirtschaftsminister
Duhau  durch einen Streifschuß an der
Hand leicht verletzt. Außerdem kam er zu
Fall , brach drei Nippen und erhielt eine
Leberquetschung. Als Urheber der Schießerei,
bei der, wie berichtet, ein Senator getötet
lind ein Abgeordneter schwer verletzt wurde,
wurde inzwischen der 42jährige ehemalige
Polizeikommissar Ramon ValdezOora
ermittelt.

so«

VritWe Frontkämpfer stark beenrdrmtt
London, 24. Juli.

Reuter meldetu. a. aus DemHaag : „Die
Mitglieder der British Legion, die Deutschland
besucht haben, sind am Dienstagabend über
Hoek van Holland nach London abgereist. Sie
erklärten, ihre Aufnahme in Deutschland sei
höchst erfreulich gewesen. Sie seien der Mei¬
nung, daß in Deutschland ein wirklicher
Wunsch nach Frieden bestehe. Sie sagten fer-
ner, Eindruck hat auch die Tatsache auf uns
gemacht, daß die Erziehung der Jugend nicht
in einem Geiste der Angriffslust durchgeführt
wird, sondern daß die Erziehung die moralische
und körperliche Entwicklung" bezweckt. Wir
hoffen, daß unser Besuch eine enge Fühlung
zwischen den vormaligen Frontsoldaten in
Deutschland und der British Legion hergestellt
hat. Wir haben auch Vorsorge getroffen, um
eine Zweigstelle der British Legion am Rhein
mit dem Hauptquartier in Köln zu bilden."

Bei der Ankunft auf dem Bahnhof Liver¬
pool Street in London äußerte sich Major
Fetherstone - Godley  sehr befriedigt
über den Verlauf des Besuches, und gab seiner
Ueberzeugung Ausdruck, daß die Reise wesent¬
lich zur Förderung der gegenseitigen Verstän¬
digung und des Vertrauens (Goodwill) bei¬
tragen werde. Auch die übrigen Mitglieder der
Abordnung hielten mit ihrer Besriedigung
über die Herzlichkeit des Empfangs in Deutsch-
'and nicht zurück. Ihre Aeußerungen gipfelten
durchweg in der Feststellung, daß in Deutsch¬
land auf allen Seiten der echte Wunsch nach
einem besseren Einvernehmen und nach
Freundschaft mit England herrsche.

Major Fetherstone-Godley führte einem eng¬
lischen Pressevertreter gegenüberu. a. aus:

„Die Deutschen und wir hoffen, daß die ehe¬
maligen Frontkämpfer, nicht nur Großbri¬
tanniens und Deutschlands, sondern auch Frank,
reichs, für die Sache des Friedens zusammen-
arbeiten werden. Die Verhältnisse in Deutsch¬
land unterscheiden sich nach meiner Meinung

erheblich von einigen der Eindrücke, die (über
Deutschland) in England herrschen. Um diese
Eindrücke loszuwerden, istganzentschie-
deneinBesucherforo erlich  und eine
Kenntnis der Dinge aus erster Hand."

Der Führer der britischen Abordnung kam
dann auf die deutsche Jugendbewegung zu
sprechen, die offenkundig einen großen Eindruck
auf ihn gemacht hat. „Was wir sahen," so er¬
klärte er, „ist in keinem Sinn militaristisch.
Die deutsche Jugend pflegt die Körperertüchtl-
gung, aber es ist kein militärischer Drill irgend¬
welcher Art. Die Jungen tragen keine Waffen
and es wird ausgezeichnete Arbeit geleistet, die
Jugend körperlich auf der Höhe zu halten. Wir
hoffen, daß wir als ein Ergebnis unseres Be¬
suches in der Lage sein werden, Besuchs¬
austausche zwischen den Kindern
der ehemaligen Frontkämpfer
beider Länder  einzurichten,

„Hitler", so erklärte Ma ;or Fetherstone-
Godley weiter, „habe auf ihn den Eindruck
eines praktischen Idealisten gemacht. Der
größte Teil der Unterhaltung mit ihm sei
eine Plauderei über Erlebnisse an der West¬
front, sowie über das Wohlergehen der ehe¬
maligen Frontkämpfer gewesen. Hitler sprach
sich ganz entschieden dafür aus , daß die ehe¬
maligen Frontkämpfer zusammenkommen
müßten, um sich bei der Sicherung des Frie¬
dens beizustehen. Tie ganze Nation, so er¬
klärte Hitler, ist gegenwärtig von dem Ge¬
danken durchdrungen, für die Sache Deutsch¬
lands zusammenzustehen.

8m KamZMWja 1s; MWch'Mn
München. 23. Juli.

Die seit dem 13. Juli 1935 vermißte Leh-
rerin Elisabeth Bl 0 hm aus Rostock wurde
am Montagabend von zwei Touristen im
alten Karwendelsteia tot aufge-
f u n d e n. Sie war aus 80 Meter Höhe ab-
qestürzt. Die Leiche wurde am Dienstag-
vormittag geborgen und zu Tal gebracht.



England zue Frage der WMsnaus-
fuhr nach Abessinien

Waffenausfuhr in gleicher Wege nach A- efstntea und Italien

London , 21. Juli . Das englische Kabinett
befaßte sich in seiner Sitzung am Mittwoch
erneut mit der Frage der Waffenausfuhr nach
Abessinien . Die allgemeine Ansicht der Mi¬
nister geht nach Informationen der „Evening
News " dahin , daß unter den gegenwärtigen
Umständen die Waffenausfuhr in gleicher
Weise nach Abessinien und Italien erlaubt
sein dürfte . Die Erfordernisse strikter Neu¬
tralität machten diese Haltung notwendig.
Allerdings sei die sofortige Bekanntgabe einer
formalen Entscheidung der Regierung un¬
wahrscheinlich , da hierdurch nur die ohnehin
schon schwierige Atmosphäre , in der der Völ-
kerbnndsrat in der nächsten Woche zur Erör¬
terung der Abessinienfrage zusammentreten
werde , noch verschlechtert werden könne . Ob
Italien darin einwillige , daß Genf alle Ge¬
sichtspunkte des Konfliktes prüfe , sei in Lon¬
don noch unbekannt . Jedenfalls habe Italien
seine Klagen gegen Abessinien amtlich noch
nicht mitgeteilt , ebenfalls nicht seine Pläne
und Ansprüche . Es werde in der nächsten
Woche hierzu aufgefordert werden.

Die britische Abordnung für Genf wird
sich aus Anthony Eden und seinen üblichen
Mitarbeitern zusammensetzen mit zwei oder
drei Sachverständigen des Foreign Office.

vormittag von Genf aus versandt werden.
Man hofft , daß die Beratungen über den
abessinischen Streitfall so weit geführt werden
können , daß die für den 25. August vorge¬
sehene außerordentliche Ratstagung sich erüb¬
rigen wird.

Ministerpräsident und Außenminister Laval
wird die französische Abordnung selbst führen.

Friedensappell der englischen und der
schwedischen Kirche

London , 2t . Juli . Der Erzbischof von Can-
terbury und der Erzbischof von Upsala haben
an den Generalsekretär des Völkerbundes
einen gemeinsamen Appell gesandt , in dem sie
sich für eine friedliche Regelung des italienisch-
abessinischen Streites einsetzen . Sie appellie¬
ren an den Völkerbundsrat , jede mögliche Be¬
mühung in dieser Richtung anzuwenden und
den Ausbruch eines Krieges zwischen zwei
Völkerbundsmitgliedern zu verhindern . Ein
solcher Krieg würde das Gewissen der Welt
erschüttern.

To-eMiing in religiösem WM
Sin Opfer der Weitzenberg -Sekte

Berlin,  24 . Juli.
Wie notwendig das rückfichtslose Einschrel.

ten des neuen Deutschlands gegen religiöse
Sektierer ist und wie angebracht vor allem auch
das Verbot und die Auflösung der berüchtig¬
ten Weitzenberg - Sekte  war , beweist
jetzt erneut ein tragischer Fall , der sich am
Drenstagmittag in Berlin -Wilmersdorf ab¬
spielte . Dort stürzte sich die 62jährige Witwe
Auguste Schneidereit  vom Balkon ihrer
im vierten Stock gelegenen Wohnung auf die
Stratze , wo sie mit schweren inneren und
äußeren Verletzungen blutüberströmt liegen
blieb . Die Unglückliche verstarb,  ohne das
Bewußtsein wiedererlangt zu haben , noch am
gleichen Abend im Gertrauden -Krankenhaus.

Di « kriminalpolizeilichen Ermittlungen über
die Gründe , die die Bedauernswerte in den Tod
getrieben haben , ergaben , daß die alte Frau
sich als eine leidenschaftliche Anhän¬
ge rin  Joseph Weißenbergs bekannte , dessen
verwerflichem Einfluß sie vollständig erlegen
war . Sie litt schon seit langem an schweren
religiösen Wahnvorstellungen , die schließlich
zu einer Art Verfolgungswahn wurden . Dann
pflegte sie regelmäßig mit ihrem „Herrn « no
Meister " Weißenberg zu sprechen, von dem
ein großes blumengeschmücktes Bild in ihrem
Zimmer hing und äußert « nach solchen geisti¬
gen Amnachtungszuständen mehrfach Selbst,
mordabsichten,  di « sie am Dienstag in
die Tat umsetzte.

Aus eine Anfrage im Unterhaus erwiderte
Handelsminister Runciman : „In den letzten
vier Monaten sind keine Lizenzen irgendwel¬
cher Art für die Ausfuhr von Waffen nach
Italien oder Abessinien ausgegeben worden ."

Mehrere Abgeordnete verlangten in der
weiteren Aussprache , daß in der Frage der
Waffenausfuhr keine unterschiedliche Behand¬
lung zwischen Abessinien und Italien statt-
sinden solle.

Im Unterhaus wurden am Mittwochnach¬
mittag wieder mehrere Anfragen über die
italrenifch - abessinische Streit,
frage  gestellt . Außenminister Sir Samuel
Hoare  erwiderte u . a., daß die Frage eines
Vorgehens der Völkerbundsmitglieder im
Falle , daß irgendein Mitglied in das Gebiet
eines anderen Landes einmarschiert , eine An¬
gelegenheit sei, die „im Lichte der Um¬
stände"  und der Völkerbundssatzung be¬
stimmt werde . Er hoffe aber , noch vor der
Vertagung des Unterhauses eine Erklärung
über die Ausfuhren von Waffen nach Italien
und Abessinien abgeben zu können . Soweit er
Unterrichtet sei, habe die französische Regie,
rung die Waffenausfuhr nach Italien und
Abessinien verboten.

Auf eine weitere Frage antwortete Hoare.
.r habe dem amerikanischen Botschafter be¬
reits die Befriedigung der engli¬
schen Regierung  über die kürzlichen
rleußerungen des amerikanischen Staats¬
sekretärs ausgedrückt , die sich auf die Ver¬
pflichtungen der Unterzeichnerstaaten deS
kelloggpaktes bezogen . Die englische Regie¬
rung werde stets bereit sein , mit der ameri-
konischen Regierung bei den Bemühungen
zur Ausrechterhaltung des Friedens zusam¬
menzuarbeiten . >

Ausfälle gegen England
Rom , 24. Juli . Am Vorabend des für die

Festsetzung der Ratstagung so viel erörterten
85. Juli ist man in Rom gegenüber allen
Völkerbundslösungen und diplomatischen Be¬
sprechungen womöglich noch empfindlicher
denn je . Man ist kaum noch geneigt , den
gegenwärtigen englisch -französischen Bemüh¬
ungen irgendwelches Interesse zu schenken,
sondern geht mit gar nicht mehr zu über-
bictendcr Schärfe zu massiven Angriffen gegen
England über . Die Aufhebung des Waffen-
»usfuhrverbotes steht für die italienische Oes-
sentlichkeit außer allem Zweifel , wenn sie auch
noch nicht von amtlicher englischer Seite aus¬
gegeben werde . Für den Stil dieser Polemik
ist der Artikel des „Lavoro Faszista " bezeich¬
nend . So schreibt das Blatt u . a . : „Die eng
lische Zivilisation ist tm Verfall begriffen und
durch ihren eigenen Egoismus unheilbar ver¬
urteilt . Wenn eine Nation , wie das gerade
jetzt England tut , so weit herunter kommt,
Waffenhandel mit dem barbarischen Abessinien
zu treiben , um die Begierden der Schwerindu¬
strie zu befriedigen und dadurch gleichzeitig
den Weg einer jungen Nation wie Italien
zu versperren , muß offen ausgesprochen wer¬
den , daß die Zivilisation Englands zum Tode
verurteilt ist ."

Auch in der gesamten übrigen Presse wird
betont von einer feindseligen Haltung Eng¬
lands gesprochen.

Vötterbun dseaisiagrmg Anfaug
kommender Woche

Paris , 25. Juli . Im Anschluß an eine
Unterredung zwischen Ministerpräsident Laval
und dem Generalsekretär des Völkerbundes
Avenol wird bekannt , daß der Völkerbundsrat
in den ersten Tagen der kommenden Woche
zusammentretcn wird . Der genaue Tag wird
am Donnerstag festgclegt werden und zwar in
einer fernmündlichen Besprechung , die Avenol
mit dem Ratspräsidenten Litwinow haben
wird . Die Einladungen werden am Freitag

Das Morden wird aransig werden
Der Londoner abessinische Geschäftsträger » der de « kommende « Krieg
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Paris,  24 . Juli.
Der abessinische Gesandte in London , Dr.

Martin,  erklärte einem Berichterstatter des
„Echo de Paris ", eine Einigung nn italienisch-
abessinischen Streit sei kaum noch denkbar.
Dazu sei es z « spät.  Italien habe viele
Millionen ausgegeben und 200 000 Mann nach
Afrika geschickt. Wie sollte es jetzt auf seinen
Plan verzichten ? Abessinien werde aber nicht
auf seine Unabhängigkeit verzichten . Seine Be¬
wohner würden bis zum letzten Mann sterben.
Das Morden werde grausig wer-
den.  Abessinien werde , wenn nötig , zu Grunde
gehen , aber eS gebe einen Gott , und der Tag
der Vergeltung werde kommen . Der Kampf
werde ans jeden Fall sehr hart und langwierig
ein . Die des Klimas ungewohnten italieni-
chen Truppen hätten schon jetzt gewaltig zu
eiden . Die modernen Kriegsmittet würden sich
gegen Abessinien schwer anwenden lassen . Der
Gesandte ist überzeugt , daß der Streit den
Rahmen eines örtlichen Krieges überschreiten
werde . Er werde das Sianal kür den
Zusammenschluß aller farbigen
Rassen gegen die Weißen werden,
der Beginn eines Kreuzzuges gegen die kolo-
nisierenden Völker . Wenn England und Frank¬
reich, erklärte Dr . Martin zum Schluß , Italien
koloniale Zugeständnisse aus ihrem eigenen
Besitzstand machen wollten , sollten sie das tun.
Abessinien werde nicht nachgrben.

Nachdem der englische Botschafter Dienstag
erneut mit dem Ministerpräsidenten Laval
über den italienisch -abessinischen Streit Füh¬
lung genommen hatte , beriet am Mittwoch der
Generalsekretär des Völkerbundes Avenol
mit Laval über die endgültige Festlegung des
Zeitpunktes der Einberufung des Völkerbunds¬
rates . Man scheint in gut unterrichteten Krei-
sen damit zu rechnen , daß Italien der Rats¬
tagung nicht fern bleiben werde unter der Be-

vrngung , baß der abessinische Streitfall nicht
grundsätzlich aufgerollt , die Verhandlungen auf
48 Stunden beschränkt und sämtliche Entschei¬
dungen , auch die über die etwaige Anwendung
von Artikel 15 des Völkerbundspaktes , auf die
Ratstagung vom 25 . August verschoben
würden.

Unter diesen Umständen werden die Aus¬
sichten für eme friedliche Regelung als wenig
günstig bezeichnet , um so mehr , als Italien,
wie die Außenpolitikerin des „Oeuvre " fest¬
stellt , höchstwahrscheinlich ein Verfahren nach
Artikel 15 ablehnen dürfte . Das sei auch die
Auffassung der Völkerbundskrcise.

Italienische Massenkundgebungen
Als Antwort auf die jüngsten Politischen

Ereignisse fanden im Laufe des Dienstag
abend in ganz Italien Volksversammlungen
statt , die von den örtlichen faschistischen Ver¬
bänden veranstaltet wurden , und Sym¬
pathiekundgebungen für den
Duce und seine Osta fr  i ka po li  t i k
darstellten . An zahlreichen Feiern nahmen
auch die für Ostafrika mobilisierten Truppen
teil . Ueberall wurden große Reden gehalten,
in denen die Nichtachtung des ganzen Vol¬
kes für die gegenwärtigen , diplomatischen
Bemühungen zum Ausdruck kam und in
denen besonders auf die kürzlichen Er¬
klärungen des Duce im „Echo de Paris"
hingewiesen wurde . Flammender 'Protest
wurde gegen den japanischen Stimmungs¬
wechsel und die Aufhebung des Waffenein¬
fuhrverbotes nach Abessinien durch England
erhoben . Ganz besonderes Aufsehen erregte
darüber hinaus die letzte Nachricht , daß
England nunmehr auch die Waffendurchfuhr
durch seine Kolonialgebiete ungehindert ge¬
statten will.

Das Flugzeug-Ungliiä in den Alpen
Bern , 24 . Juli.

Ueber das bisherige Ergebnis der Unter-
fuchung über den Aostum des holländischen
Verkehrsflugzeuges bei Via San Giacomo
(Misop am 20 . Juli 1035 teilt das eid¬
genössische Lustamt mit:

„Die Untersuchung ist soweit abgeschlof-
sen , daß ein Ueberblick über die zum Unfall
führenden Verhältnisse gewonnen werden
konnte . Feststellungen an Einzelheiten , die
erst beim Abbringen der Trümmer zu¬
gänglich werden und Erhebungen über den
Funk - und Wetterdienst sind noch im Gange.
Unter Vorbehalt der Ergebnisse dieser
Einzeluntersunchungen kann über den
wahrscheinlichen Hergang folgendes gesagt
werden : Nach den Feststellungen und der
meteorologischen Verhältnisse ist anzuneh-
men , daß der Pilot im Lause eines heftigen
Gewitters , das besonders in dem der Unfall,
stelle benachbarten Mesocco erhebliche Ver¬
wüstungen anrichtete (Wegschwemmen von
Brücken und Bauten ) , versuchte , im Gebiet
des San Bernardino Bodensicht zu gewinnen
und über dem Paß nach Norden vorzu¬
stoßen.

Dabei wurde das Flugzeug in den Talkes¬
seln südlich von San Bernardino von Wol¬
ken eingeschlosscn , so daß es zuerst längere
Zeit kreisen mußte , um dann einen Ausweg
nach unten  in dem erheblich größeren
Talkessel des Pian San Giacomo zu finden.
Nach einer Orientierungsrunde beabsichtigte
der Pilot , dort offensichtlich eine Notlan¬
dung mit eingezogenem Fahrge-
stell  auf einer leicht ansteigenden Alpwiese
vorzunehmen , die wohl ohne Personenschaden

yarie gelingen rönnen . Durch vre ungewohnte
Umgebung des engen Talkessels , die tiefe
Wolkendecke und dyn heftigen Regen wurde
diese Notlandung erheblich erschwert . Mög¬
licherweise haben auch noch die Kabel und
Masten einer Holztransportseilbahn dabei
mitgespielt , daß das Flugzeug schließlich in
der Kurve zum Ansetzen der Notlandung in
etwa 50 Meter Höhe in Geschwindigkeits-
Verlust geriet , nach vorn zwischen die Berg¬
tannen abstürzte und beim Aufprall zer¬
schellte.

Es liegen keine  Anhaltspunkte dafür
vor , warum der Pilot der bewährten
Methode des Alpenüberfluges in großer
Höhe nicht befolgt hat . Nach der nun aus-
gehändiaten Wetterberatunss sollte die Mög¬
lichkeit bestanden haben , m großer Höhe
durchzukommen , ohne durch Wolken oder
Gewitter gestört zu werden . Irgendwelche
technischen Mängel am Douglas -Flugzeug
oder seinen Motoren konnten bisher nicht
festgestellt werden.

Leeres Flugzeugwrack an den Balearen
An der Nordküste der Balearen -Jnseln

Minorca  wurde das Wrack eines Wasser,
slugzeuges angetrieben . Es scheint sich um
ein italienifches  Flugzeug zu handeln.
Die Kabinen des Flugzeuges waren leer.

ÄiKSmOrU desSozMiM-u
M , werde Mitglied der RSB.

Ser soziale Ausgleich unter den
Schassenden

Gespräch mit Hauptamtsleiter Selzner
Berlin , 24 . Juli.

Im Zusammenhang mit der Eingliederung
der deutschen Verkehrswirtschaft in den Nah¬
men des Leipziger Ley -Schacht -Seldte -Ab-
kommens gewährte der von Reichsleiter Dr.
Ley mit der Durchführung der Leipziger
Vereinbarung beauftragte Hauptamtsleiter
Parteigenosse Claus Selzner  eine Unter¬
redung , in der die Entwicklung der Gemein-
schaftsarbeit , vor allem im Hinblick ans die
Tätigkeit der Organe der Selbstverwaltung,
erörtert und klargelegt wurde.

Hauptamtsleiter Selzner wies eingangs
daraus hin , daß der Führer und Reichskanz¬
ler der Deutschen Arbeitsfront die Aufgabe
gesetzt habe , den sozialen Ausgleich unter den
Schaffenden herbeizusühren . Es sei deshalb
notwendig gewesen , Organe zu bilden , die
dem Sinn des Gesetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit folgend , die Selbstvenval-
tung ermöglichen . Die erste Station auf
diesem Wege war die Bestellung von Be-
triebswaltern als unterste Or¬
gane  der Deutschen Arbeitsfront im Be-
trieb . Die zweite Station war die Bil¬
dung der Vertrauensräte.  AIS
dritte Station , durch die die Selbstverwal¬
tung für ' überbetriebliche Fragen gesichert
werde , sei die Einrichtung von Arbeitsaus¬
schüssen zu bezeichnen . Die Arbeitsausschüsse,
denen bekanntlich nur Mitglieder der Deut¬
schen Arbeitsfront angehören können , wer¬
den für ein bestimmtes Gebiet errichtet und
haben den Zweck , überbetriebliche Fragen
einer gewissen Summe von Betrieben der¬
selben Produktionsart oder Erwerbssorm
in einem bestimmten Gebiet zu erörtern . Sie
sind reine Selbstverwaltungsorgane , in
denen nur betriebstätige Betriebsangehörige
und zwar Betriebsführer und Gefolgschafts-
Mitglieder in gleicher Zahl tätig sind . Die
Deutsche Arbeitsfront setzt die Aufgaben , die
in den Arbeitsausschüssen zu erörtern sind.
Darüber hinaus übt sie die gesamte poli¬
tische Anssicht aus und sorgt dafür , daß die
Ergebnisse der Tagungen der Arbeitsaus¬
schüsse eine sinngemäße Verwirklichung fin¬
den . Nach Mitteilung von Hauptamtsleiter
Selzner sind bereits in verschiedenen Gegen¬
den Deutschlands Arbeitsausschüsse errichtet
worden , so z. B . in der Pfalz für die Reichs¬
betriebsgemeinschaften Metall und Textil , in
Hessen-Nassau für Chemie und Metall und
in Ostpreußen für Metall . Mit der Errich¬
tung der Arbeitsausschüsse ist die letzte Sta¬
tion der Selbstverwaltung , wie Parteigenosse
Selzner weiter aussükirte , noch keineswegs
erreicht . Durch die Zusammenfassung der
Arbeit ? - und Wirtschaftskammern in einem
Gau zum Gau - Arbeits - und Wirt-
schaftsrat  wird ein weiteres Gremium
errichtet , das Nahmenarbeit für sein Gebiet
zu leisten in der Lage ist . Das gleiche gilt
auch für die Z u s a m m e n f a s s u n g der
Neichsarbeitskammern  und den

Beirat der Reichswirtschaftskammer in dem
Reichsarbeits - und Reichswirtschaftsrat.

Hauptamtsleiter Selzner erklärte zum
Schluß : Dr . Leys ganze Sorge erstreckt sich
darauf , den Schaffenden das Gefühl zu ver¬
mitteln , daß jeder an seinem Platz und un¬
tereinander gleichberechtigt an dem Aufbau¬
werk des Führers aktiv mitarbeitet.

-SSW

Am ein Drittel verstärkte Bautätigkeit
Die Bautätigkeit hat im Mai weitere Fort¬

schritte gemacht . Gegenüber dem Vormonat
stieg in den Gemeinden mit mehr als 10000
Einwohnern die Zahl der Bauerlaubnisse für
Wohnungen um mehr als 35 Prozent , die der
Baubeginne um 38 Prozent . An dieser Ent¬
wicklung waren sowohl die Groß - und Mittel¬
städte , als auch die Gemeinden mit 10 000 bis
50 000 Einwohnern beteiligt . Die Zahl der
Bauvollendungen ist ebenfalls , und zwar um
7,5 Prozent gestiegen . Die Zahl der in den
Gemeinden mit 10 000 und mehr Einwohnern
errichteten Wohngebäude betrug 3955 . Sie hat
gegenüber April um 35 Prozent und somit

Groß - und Mittelstädte vorliegt , belief sich im
Mai 1935 auf 2230 oder 35 Prozent aller irr
diesen Gemeinden errichteten Wohnungen . Der
Reinzugang der in den Groß - und Mittel¬
städten durch Umbau , Teilung usw . gewonne¬
nen Wohnungen betrug 1473 und war damit
um 69 Prozent kleiner als im Vorjahr . Auch
am Baustoffmarkt wirkte sich die lebhafte Bau¬
tätigkeit günstig aus . In den ersten fünf Mo¬
naten ds . Js . wurden von der gesamten
Zementindustrie 2,865 Millionen Tonnen
Zement abgesetzt . In der gleichen Zeit des Vor¬
jahres wurden 2,144 Millionen Tonnen von
den Verbandswerken und 210 000 Tonnen von
den Außenseitern , also zusammen rund 2,350
Millionen Tonnen Zement abgesetzt . Der Ab¬
satz ist also um rund 22 Prozent gestiegen,
während die Zementindustrie selbst nur mit
einer Steigerung von höchstens 10 Prozent ge-
rechnet hat . Die Umsätze in Sand , Kies,
Zement und Deckensteinen haben sich auch im
Juni günstig entwickelt . Die Ziegeleien sind
im allgemeinen gut beschäftigt . Die Mauer¬
steinabrufe sind zum Teil so stark , daß die Be¬
triebe keine Lagerbestände schaffen können , son¬
dern die laufende Erzeugung sofort absetzen.
Die Beschäftigung in der Baustoffindustrie ent¬
wickelte sich befriedigend . Die Baustoffpreif«
blieben im wesentlichen unverändert.



Ans dem Heimatgebiet
Statt teuren MsnenWes

jetzt deutschen Obstsaft bereiten!
In den vergangenen zwei Monaten sind

die Einfuhrpreise für Zitronen
um das Doppelte gestiegen,  so daß
auch eine erhebliche Steigerung des Einzel-
Verkaufspreises für Zitronen unvermeidbar
wurde. Diese Tatsache sollte die deutschen
Verbraucher, also insbesondere die Haus¬
frauen, veranlassen, ihr Interesse mehr
unserem deutschen Obst und besonders den
Beeren, die jetzt in reichem Maße auf den
Markt kommen und zur Saftbereitung sehr
geeignet sind, zuzuwenden. Der Genuß von
reifem Obst ist sehr gesund. Während die
Zitronen wegen des weiten Versandes mei¬
stenteils in noch nicht reifem Zustande ge¬
erntet werden müssen, können nur jetzt deut¬
sches Obst jeden Tag frisch und ausgereift
bekommen.

In diesen Monaten, in denen uns so reich¬
lich Obst aus deutschen Gauen zur Verfügung
steht, heißt es, zuerst und vor allem deutsches
Obst kaufen und die Früchte, die nicht sofort
verzehrt werden können, haltbar zu machen.
Jede einzelne Hausfrau , die mit Nachdenken
an ihre Arbeit geht, kann dazu beitragen,
kostbares deutsches Nahrungsgut zu erhalten.

SeutMs Krauenwerk
Abteilung Volkswirtschaft-Hauswirtschaft
Die Abteilung Volkswirtschaft-Hauswirt¬

schaft im Deutschen Frauenwerk veranstaltet
im Monat August vor- und nachmittags
zweitägige Einkoch- und Eindünstekurse in
Stuttgart . Kursgeld je 50 Pfennig. Die
Kurse werden in der Küche der Mütterschule
lTunzhoferstraße 15) täglich abgehalten.
Vormittags von V-10 bis '/-I Uhr. Nach¬
mittags von V,3 bis '/-6 Uhr ausgenommen
Samstags.

Anmeldungen bis spätestens 80. Juli täg¬
lich von '/-6 biß 6 Uhr in der Küche der
Volkshochschule, Stuttgart . Marienstraße 32,
Hinterhaus.

FMerpech am Stadlbrimuen
Jahraus , jahrein , Tag und Nacht plätschert

unser Brunnen am Markt . Vieles hat er schon
gesehen und gehört, vieles schon erlebt, ver¬
schwiegen und erzählt und wer ihn kennt, dem
fällt es auf, daß er z. Zt . wieder ganz beson¬
ders geschwätzig ist. Ihr wißt noch nicht, was
er daherplappert? Nun ihr geht eben zu
schnell an ihm vorbei, oder ihr versteht seine
Sprache nicht. Sein jüngstes Erlebnis , eine
heitere Geschichte, will er euch erzählen, doch
Wer keine Zeit hat zu lauschen, der lese es hier.

Vor kurzer Zeit hielt zur nächtlichen Stunde
ein Anto ans einer benachbarten badischen
Stadt vor dem Brunnen , um die Fracht, die
das Auto führte, zu erfrischen und neu zu
beleben. Es wären nämlich Forellen. In der
schwülen Julinacht wären die Fische vielleicht
ringegangcn, wenn sie den langen Weg vom
oberen Enztal ins Badische hätten machen
müssen ohne erfrischende Labe. Also, der ver¬
nünftige Fischer nimmt das Blcchgcfäß mit
den.Forellen vom Auto, um seine Fische frisch
zu wässern. Sowas hat der Fischer schon hun-
dertcmal gemacht, aber noch nie hat er sich so
ungeschickt angestellt dabei, wie diesmal, und
noch nie hat ihm ein Brunnen solchen Streich
gespielt, wie unser Marktbrunnen . Der brave
Fischer stellt sein Blechgefäß ans den Brnn-
nenrand und will das lahme Wasser abschüt¬
ten, da entschlüpft ihm durch die gespreizten
Finger auf der Oeffnung des Fischbchältcrs
eine besonders schöne und freiheitslüsterne Fo¬
relle und verschwindet im weiten Brunnen¬
trog. Blitzschnell hatte der Fischer nach ihr
greisen wollen und ebenso blitzschnell fiel dem
Besorgten durch den Ruck der Blechbchältcr
mit allen Fischen, etwa 15 Pfund , in den tie¬
fen Brunnen . Herrgott , was machen! Der
Blechbchältcr lag ans dem Grund , aber die
Forellen schwammen schon alle lustig im fri¬
schen Brunnenwasser umher und freuten sich
der unverhofft erlangten Freiheit. Scheltend
und fluchend steht der Fischer am Brunnen¬
rand und was man davon verstanden hat, war
alles, nur kein „Petri Heil". Aber ein echter
Fischer weiß sich zu helfen; er mußte sich zu
helfen wissen, denn die Forellen waren für
ein Hotel bestellt und mußten unter allen
Umständen am frühen Morgen dort abgelie¬
fert sein. Er befragt die Umstehenden, die sich
aus Neugierde inzwischen angesammelt hat¬
ten, ob man das Wasser im Brunnen nicht
Massen könne. Das „doch, doch" als Antwort
der Zuschauer ließ den Fischer wieder leichter
schnaufen, und als ihm gezeigt wurde, wie
""d wo das Wasser abgelassen werde, machte
er sich alsbald an die Ausführung . Doch auch
hierbei mußte mit Uebcrlegung gehandelt
werden. Das Ablaufloch mußte dagegen ge¬
sichert werden, daß die Forellen nicht durch
dasselbe entweichen konnten. Das war aber
nach Ansicht des Fischers nur möglich, wenn
er selbst in den Brunnen Hineinstand, um
mit den Händen die Ausreißer znrückzuhalten.
Ein anderes Hilfsmittel stand ihm nicht zur
Verfügung. Nun, ein wackrer Fischer sorcht
sich nit . Er schätzt die Tiefe, schwingt sich ans

den Brunnenrand undlaßt sich larrgsam in
das mehr kalte als kühle Naß. Das Wasser
reicht ihm schon unter die Arme und noch
spürt er keinen Grund unter den Füßen. Er
hatte gar schlecht geschätzt, der gute Fischer,
oder hielt ihn die nächtliche Stunde ganz für
narren ? Er wähnte das Wasser im Brunnen
nur so tief wie der Boden außerhalb des
Troges ist, aber weit gefehlt, es ging fast noch¬
mal so weit hinunter . Gut , daß der Wasser¬
spiegel schon zu senken sich beginnt, er kann
den Auslauf sichern. Also auch dieses Uebel
war soweit überwunden, auf ein bißchen naß
mehr oder weniger kam es nun nicht mehr an
und so wurde die Sache zwangsweise zu einem
vollständigen Bade, dazu noch an einem Ort,
wo dies für andere Sterbliche schwer ver¬
boten ist. Der pflichtgetreue Fischer blieb nach
langem Mühen doch Sieger in diesem Kampf
um die Freiheit und konnte seine Forellen im
Hotel noch rechtzeitig abliefern. Aber auch
hier stellte sich ihm eine zuerst unfaßbare Tat¬
sache entgegen. Er stellte nämlich fest, daß er
mehr Forellen ablieferte, als er eigentlich in
der Enz gefangen hatte. Was war nun das
wieder für ein Spuk? Nach langem Ueber-
legen kam er zu der Erkenntnis , daß in dem
Brunnen zu Neuenbürg am Markt vorher
schon Forellen eingesetzt gewesen sein mußten,
die er nichtsahnend mitgefischt hatte. Und so
war es auch. Daß er diese umgehend wieder
einzusetzen habe, belehrte ihn ein amtliches
Schreiben aus der Oberamtsstadt. Gerne kam
der Fischer dieser Aufforderung nach und be¬
gab sich einige Tage später an die Stätte , wo
er durch Verkettung soviel unglückseliger Um¬
stände eine halbe Nacht lang genarrt wurde.
Schelmisch äugten die von ihm eingesetzten
Forellen, mehr wie vorher, nach dem Fischer
und schwimmen nun in lustigen Windungen
durch das klare Wasser um den Brunnenstock.

So geschehen im Sommer 1935 zu Neuen¬
bürg.

Seinen 82. Geburtstag kann heute der
frühere Gärtner der Badverwaltung, Hein¬
rich Jahn (Villa Jahn am Charlottenweg)
begehen. Man sieht den Hochbetagten ganz
selten in der Stadt , im Garten und bei seinen
Blumen ist es ihm am liebsten. Auch unserer¬
seits herzliche Glückwünsche; möge er noch
lange diesen friedlichen Lebensabend genießen.

Gelegentlichdes Fcstzugcs beim Krcisfener-
wehrfest konnte man die Beobachtung machen,
daß viele noch gar nicht wissen, wie sie sich
beim Vorbeitragen von Fahnen zu Verhalten
haben. Während manche es sogar für nötig
halten, die Vereinsfahnen zu grüßen, wissen
andere noch nicht, daß die Hoheitsfahnen des
Reiches zu grüßen sind. Man soll auch nicht
den oder die Führer grüßen, da dieses nur
ermüdend für die Betreffenden wirken muß.
Sonntag war nun viel Publikum vor allem
ans den Nachbarorten unseres Kurortes hier,
das den Festzug sehen wollte. Da konnte man
beobachten, daß gerade die Jugend aus den
Dörfern der Umgebung nicht wußte, wie sie
sich zu Verhalten hat. Für die Lehrer wäre

daher hier eine dankbare Erziehungsaufgabe.
Zu grüßen sind die Hoheitszeichen des Reiches,
also in der Hauptsache die Standarten und
Fahnen der nationalsozialistischenFormatio¬
nen, die heute Wohl bei allen offiziellen An¬
lässen vertreten sind. Beim Spielen und
Singen der Nationallieder grüßt jeder Zivilist
durch Abnehmen der Kopfbedeckung und Er¬
weisung - es Deutschen Grußes, während Uni¬
formierte nur den Deutschen Gruß erweisen.

Deutscher TuruseMlm und
Grundsätzliches

Dobel, 22. Juli.
Die Gemeindeverwaltung hatte im Rah¬

men der allgemeinen Sportwerbung aus
Samstag abend zum Besuch des Turnfest¬
filmes im „Rößle" eingeladen. Der Film
Wurde von einem Herrn der Stuttgarter Ge¬
schäftsstelle der DT . vorgeführt. Um es vor¬
weg zu sagen, die Zuschauer waren von dem
Geschauten begeistert. Die Bilder selbst waren
in technischer Hinsicht ausgezeichnet, aber ge¬
rade so ausgezeichnet auch in der bildmäßigen
Darstellung des Deutschen Turnfestes in Be¬
ziehung der in diesem Fest enthaltenen Werte.
Auch der Laie erhielt eine Ahnung von dem
Begriff Körperkultur, er lernte die Worte des
Führers verstehen: Das Ziel müsse sein einen
Menschen zu erziehen, bei dem ein herrlicher
Körper sich mit strahlendem Geiste paart . Und
solche Menschen haben wir im Film gesehen,
nicht nur wenige, sondern Tausende über
Tausende. Wir haben Uebungen an Turn¬
geräten gesehen, die nicht nur Kraft und Ge¬
wandtheit, sondern insbesondere auch Intelli¬
genz und Entschlossenheit erforderten. Alle
Uebungen, vom sekundenschnellen Springer
bis zum heroischen Werfer sind am Auge vor¬
übergezogen. Alle Arten des Wassersports
wurden gezeigt, nicht in langweiligen Dar¬
stellungen, sondern in Bildern , welche durch
Kampfstimmung betont waren. Unvergeßlich
waren die Eindrücke des Festzuges und der
fahnengeschmückten Stadt Stuttgart . Aber der
Höhepunkt waren zum Schluß die Massenfrei¬
übungen. Der Einmarsch der Turner und
Turnerinnen und die Wirkung der Abertau¬
senden von Turnern . Das Wogen eines Mee¬
res von menschlichen Körpern in bildhafter
Rhythmik, die Verkörperung des Begriffes
Volksgemeinschaft und die wuchtige Kraft
deutscher Jugend , das waren die Symbole, die
uns diese Bilder vermittelten. . Und daraus
entsteht der Glaube an Deutschland. . .!

Was tun aber unsere Volksgenossen? Wenn
die Kurgäste nicht besseres Verständnis als die
Einwohnerrschaft gezeigt hätten, so hätte die¬
ser Film mangels genügenden Besuchs nicht
einmal gespielt werden können. Niemand ent¬
schuldige sich mit dem üblichen: „Kein Geld,,.
10 Pfg . Eintritt kann jeder aufbringen. Es
ist ein trauriges Zeichen von Interesselosigkeit,
das heute mehr oder weniger allen öffentlichen
Veranstaltungen zuteil wird. Ein mangelndes
Verständnis für die Notwendigkeit der Fort¬
bildung und eine Gleichgültigkeit gegenüber
dem öffentlichen Gemeindeleben und auch Ver¬
einswesen. Wer Volksgemeinschaft erstrebt,
muß sich auch zur Volksgemeinschaft bekennen,
wenn er dazu aufgefordert wird. Wer die
Ideen des Nationalsozialismus verstehen will.

GewlgsümttsauüNug der Firma
Aisred Gauihier

Calmbach, 21. Juli.
Für die rund 800 Köpfe umfassende Ge¬

folgschaft der Firma Alfred Gauthier
war der letzte Samstag ein Festtag. Früh um
halb 6 Uhr wurde mit dem Sonderzug eine
Fahrt an getreten, die die Betriebsfamilie in
rascher und schöner Fahrt durch das Enztal
ins rebenbekränzte Neckartal brachte. Die
Fahrt führte vorbei am aufstrebenden Heil-
bronn mit seiner bedeutenden Industrie , über
Wimpfen und Jagstfeld bis Neckargartach, wo
wir Enztäler von vier Motorschiffen ausge¬
nommen wurden zu einer Neckarfahrt von
unvergeßlichen Eindrücken. Unsere Alhaca-
,Harmonikakapelle war auch dabei und so war
für schöne Unterhaltung reichlich gesorgt,
anderseits waren auch auf den Schiffen Speise
und Trank zu haben, sodaß niemand Hunger
oder Durst leiden brauchte. Prachtvolle Na¬
turbilder zogen an uns vorüber, wir wurden
nicht satt, sie zu schauen. Reizende Bilder
boten die Fischreiher, die am Neckarufer saßen
und uns mit Gelassenheit zuschauten. Einige
zeigten auch ihre Flugtüchtigkeit über unse¬
ren Schiffen. Ein Erlebnis besonderer Art
war die fünfmalige Durchschleusung der vier
Schiffe mit Besatzung, was jeweils glatt vor
sich ging. Das Ziel des Ausfluges war Heidel¬
berg. Nach einem einfachen und kräftigen
Mittagessen in verschiedenen Gasthäusern
führten uns Arbeitskameraden durch die leb¬
hafte Stadt und zeigten uns die Sehens¬
würdigkeiten. Das alte Schloß war Hauptan¬
ziehungspunkt. viele fuhren auch auf den
Königsstuhl. Zu sehen gab es viel. In der
Stadthalle versammelten wir uns dann alle
zu einer kameradschaftlichen Feierstunde, die
umrahmt war von den Darbietungen unserer
eigenen Musiker. Ein Heidelberger Humorist

produzierte sich köstlich, während ein Trom¬
peter herrliche Melodien ertönen ließ. Es war
recht unterhaltend . Betriebszellen-Obmann
Pfrommer  ergriff das Wort und fand
Worte des aufrichtigen Dankes an den Be¬
triebsführer Alfred Gauthier,  der mit
seiner Gattin an der Fahrt tcilnahm. Zugleich
brachte er namens der Bctriebsfamilie den
Dank zum Ausdruck für die Einstellung zahl¬
reicher Volksgenossen. Mit neuem Mut wolle
jeder an seinem Platze zum Nutzen des Be¬
triebes und damit für sich und seine Familie,
für die große Volksfamilie, tätig sein. Auf
den Führer , dem wir letzten Endes alles zu
verdanken haben, wurde ein „Siegheil" ausge¬
bracht. Unser Bürgermeister hatte gleichfalls
an der Neckarfahrt teilgenommen und machte
sich zum Sprecher der ganzen Gemcindefami-
lie, indem er dem Betriebsführer dankte und
betonte, daß das Wohl dieses großen Betrie¬
bes auch das Wohl der Gemeinde sei. Um
8 Uhr wurde geschlossen zum Bahnhof mar¬
schiert. Von dort aus brachte ein Sonderzug
die stattliche Betriebsfamilie über Bruchsal,
Pforzheim nach Calmbach, wo dann viele
Kameraden bei einem frischen Schöppchen
Fahrterlebnisse erzählten. Für alle Betriebs¬
angehörigen war der Samstag ein Tag leben¬
diger Volksgemeinschaft, ein Tag, der uns für
die Arbeit im Betrieb „Kraft durch Freude"
spendete.

UL8 ist VraktiseLvr?
Sonnenbaden

mit Krem oder Aautöl einreiben ? Das dürfte mehr oder
weniger eine Eeschmacksfrage sein. Jedenfalls hat man
in diesem Sommer die Wahl zwischen Leokrem und Leo-
Hautöl . Beide haben sie die gleiche» Boyüge , denn
beide enthalten Sonnen - Vitamin und — was be¬
sonders wichtig ist — beide helfen schneller bräunen!
Leo - Hautöl gibt es in allen Fachgeschäften filr
50 Pfennig , Leokrem gar schon von 22 Pfennig an!

Amil.SlSD«P.Mqrlchie«

Betr .: Sonderrundschreiben Folge 82/85
der Ganleitung . Auf das unter dem 22. Juli
1935 den Ortsgruppen und Stützpunkten mit
obiger Nummer zugegangene Sonderrund¬
schreiben wird besonders hingewiesen. Es ist
Aufgabe der Hoheitsträger und der Propa¬
gandaleiter, über die strenge Durchführung
des Veranstaltungsverbotes für den Monat-
August zu Wachen. Kreisleitung.

RS .-Frauenschaft
Gauamtsleitung

2/35/0
Infolge anderweitiger Besetzung der Comburg

müssen die Kurse für Ortsgruppenamtsleiterinnen
in «inen  Kurs zusommengefatzt werden ; der¬
selbe findet vom 29 . Juli bis 3. August statt . An-
reisetag 28 . Juli.

TI « sür den Kurs vom 5. bis 19. August ge¬
meldeten Amtsleiterinnen bitten wir um sofor¬
tigen Bescheid , ob ihnen die Teilnahme am
29 . Juli möglich ist.

NS -FraUenschaftNeuenbürg-Waldrennach.
BlockwartinnenbesprechungFreitag 20.30 Uhr
im Heim.

HI Bannführung . Die Bannführung 126
ist seit 23. Juli unter Rufnummer Calw 661
an Las Fernsprechnetz angeschlossen. Im In¬
teresse eines geordneten Dienstbetriebes Wird
jedoch gebeten, den Dienstweg Gefolgschaft—
Unterbann — Bann einzuhalten.

Fähnlein Waldenburg. Das Freizeitlager
in Wildberg beginnt am 28. Juli 1935. Am
Sonntag den 28. Juli ist Anreisetag. Sämt¬
liche Pimpfe des Fähnleins begeben sich am
Sonntag ins Lager, so daß am Montag der
Betrieb beginnen kann.

Der Fähnleinssührer.

muß sie zuerst sehen, lesen und hören. Kurz,
wer vollgültiger Bürger sein will, hat sich
um das öffentliche Leben zu kümmern. So
wie in letzter Zeit kann es nicht weiter gehen,
die Vereine drohen auseinanderzusallen und
wertvolles Volks- und Heimatgut ginge,damit
verloren.

Ein jeder gehe einmal in sich,
wer sich getroffen fühlt, den mein ich.

Bürgermeister Nothwang.
->-

Schwann, 25. Juli . In Ergänzung zum
gestrigen Bericht über die neue Zusammen¬
setzung des Gemeinderates sei mitgeteilt, daß
Karl Bauer,  Schuhmacher, ebenfalls in den
Gemeinderat berufen und bestätigt wurde.

Höfen a. Enz, 21. Juli . Nach sechs ereignis¬
reichen Tagen verließen uns am Freitag früh
unsere 125 KdF-Urlaubsgäste aus Hannover.
Da das für die Kieler ausgearbeitete Pro-

ola»
MM

Borausfichtliche Witterung: Für Freitag
und Samstag ist Fortsetzung des vorwiegend
heiteren und trockenen Wetters zu erwarten.
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Der Hochdruck über dem Festland hat sich
zwar etwas abgeschwächt, doch behält er vor¬
erst seine Wirkung, so daß wir mit Fortdauer
des bestehenden Witterungscharakters rechnen
können.

--»v*



EOieswsg-Sollleiuer im Schwarzwaldzramm volle Zustimmung gefunden hatte,
wurde es auch dieses Mal mit einigen kleinen
Abänderungen beibehalten und der Erfolg
zeigte, daß unser Ortswart das Richtige ge¬
troffen hatte. Schon der Begrützungsabend
am Montag gestaltete sich von allem Anfang
an so lustig, dah unsere kühnsten Erwartun¬
gen sogar noch übertroffen wurden. Die fol¬
genden Tage waren ausgefüllt mit Autofahr¬
ten und Wanderungen, mit Besichtigungen
von Wildbad, Baden-Baden usw. Der Don¬
nerstag-Nachmittag brachte dann das Ereig¬
nis der Woche: ein Fußballspiel Hannover
gegen Höfen! In großen Mengen strömten
Hie Zuschauer herbei und wurden in ihren
Hoffnungen auch nicht enttäuscht, denn nach
einem „erbitterten" Kampf konnte die Han¬
noveraner Mannschaft als zweiter Sieger den
Platz verlassen. Beim Abschiedsabend im
„Ochsen" gings dann noch einmal lustig zu.
Es wurde getanzt und gesungen, alles Mög¬
liche wurde vorgetragen und vorgeführt . Am
nächsten Morgen brachten die Quartiergeber
ihre Gäste an die Bahn , wo sie vom Ortswart
und von Bürgermeister Hahn offiziell verab¬
schiedet wurden, um dann beladen mit den so
sehr geschätzten Schwarzwaldsträußen die
Rückfahrt anzntretcn . dl.

AunsvoMager in Middern
Schon seit einigen Wochen werden die

Freizeitlager, in denen die Pimpfe während
ihrer Ferien untergebracht werden sollen,
vorbereitet. In ganz Württemberg ist man
überall mit dem Aufbau dieser Lager beschäf¬
tigt. Natürlich soll das Lager an einem land¬
schaftlich schönen Platz gelogen sein, es soll
ruhig sein, die Verbindung mit der Außen¬
welt soll aber auch, wenn nötig, gleich herge-
stellt sein. Nach all diesen Gesichtspunkten
ist Wildberg besonders günstig gelegen. Von
Wildberg wird uns der Sport - und Bade¬
platz zur Verfügung gestellt. Der Arbeits¬
dienst steht uns , wenn nötig, auch zur Seite.
Fürs Essen und für einen Koch, der einen
prima „Fraß " kochen wird, ist auch schon ge¬
sorgt. Die Pimpfe werden in großen Weißen
Spitzzelten untergebracht. Stroh ist reichlich
vorhanden. Sollte es einmal zu lange regnen
und sollte Petrus gar kein Einsehen mit uns
haben, so steht für uns ein Haus bereit, das
wir beziehen können.

Der Beginn des Lagers ist nun endgültig
der 28. Juli 1935. Es finden achttägige Kurse
statt, so daß also jeder Pimpf , womöglich zur
bestimmten Zeit und auf acht Tage erscheinen
sollte, denn es ist klar, daß er von einem
Lager viel mehr hat , wenn er es in seiner
Ganzheit erlebt. Der Tagessatz beträgt 1 RM.

Mitznbringen ist: Tornister und Decke,
Brotbeutel , Turnschuhe, Sporthose, Badehose,
Nähzeug, Schuhzeug, Waschzeug, Zahnputz¬
zeug, Taschentücher. Weiter der vollständige
Dienstauzug, Koppel und Schulterriemen.
Schreibzeug, Liederbücher, Leibwäsche, Ersatz¬
strümpfe. Wenn möglich auch eine Taschen¬
lampe, ein Trainingsanzug , eine Karte, Feld¬
flasche und Kochgeschirr.

Wann die einzelnen Pimpfe im Lager an-
treteu sollen, erfahren sie durch ihre Stamm¬
führer.

Neuenbürg, 20. Juli.
In der „Schleswig-Holsteinischen Tages¬

zeitung" gibt ein Teilnehmer an der KdF-
llrlaubsfahrt in das Enztal einen sehr schönen
Stimmungsbericht, den wir nachfolgend zum
Abdruck bringen.

Dank an „Kraft durch Freude" und an die
Bevölkerung

Es grüne die Tanne,
Es wachse das Erz,
Gott schenke uns allen
Ein fröhliches Herz.

Dort , wo dieser Spruch zu Hause, waren
1000 Schleswig-Holsteiner mit „Kraft durch
Freude" nach langer Fahrt endlich angelangt
und mit Musik und unter froher Anteilnahme
an dem Besuch aus der Normark des Reiches
in die bereitgehaltenen Quartiere gebracht.
In Wildbad, Höfen, Neuenbürg und Birken¬
feld fanden alle gastliche Aufnahme. Nicht
allein die Schwarzwälder begrüßten uns als
ihre deutschen Volksgenossen, es schien auch,
als ob die Natur uns einen Gruß entböte.
Wenn wir hier in den Tälern und auf den
Höhen so unvergeßlich schöne Tage verleben
durften, so war es im besonderen Maße den
Bemühungen des Ortswalters „KdF", Pg.
Schmiederer  in Neuenbürg zu danken,
der es ermöglichte, daß wir die schönsten
Gegenden, wie das Murgtal , Nagoldtal, Ba¬
den-Baden, Bad Teinach, Bad Liebenzell, die
Schivarzenbachsperre und ungezählte Ortschaf¬
ten besuchen konnten. Ein endloses Panorama,
stets wechselnd, zeigte sich dem Auge, das kaum
so viel Schönheit der Heimat bisher erblickte.
Berg reiht sich an Berg, bedeckt mit aufstre¬
benden Waldungen, dunklen Tannen , nur hie
und da unterbrochen von dem lichten Grün
der Eichen und Birken. Dazwischen plätschern
Enz, Murg , Nagold und andere kleine Ge¬
birgsbäche, manchmal lustig über Geröll und
Felsen, oft eingeengt und den Menschen dienst¬
bar gemacht. In den Tälern die Dörfer , bis
hinauf einsam an den Hängen, und über
allem strahlt die Sonne , vergoldet die Kirch¬
turmspitzen und umfängt mit warmen Strah¬
len alte Gemäuer einstiger Ritterburgen , aus
deren Ritzen sich ansehnliche Birken in die
Luft strecken. Schweigend ragen die dicken
Mauern des einst mächtigen Klosters Hirsau
im weiten Umkreis aus dem Grün der Um¬
gebung und künden von Macht und Verfall.
Der Schwarzwald hat ein Stück deutscher Ge¬
schichte miterlebt, wovon heute noch die ver¬
gilbten Chroniken und Pergamente der
Schwarzwalddörfer erzählen. Und kamen wir
nach unseren Ausflügen hungrig heim in die
Quartiere , gab es gute wohlschmeckende und
reichliche Kost, obgleich sie anders ist als hier
oben in der Nordmark.

Daß der Schwarzwälder stimmbegabt und
ein eifriger Sänger ist, zeigte das große Gau¬
sängerfest in Neuenbürg, das gerade während
unserer Anwesenheit zusammen mit einem
100jährigen Jubiläum gefeiert wurde. Starke
Gesangvereine mit Tradition traten zum
Wettkampf an und die Bewertung mit „sehr

gut" und darüber bewies eindeutig, daß der
deutsche Männergesang im Schwarzwald eine
bescndere Pflegestätte seit altersher hat. Herz¬
gewinnendes Entgegenkommen der gesamten
Einwohnerschaft vermittelte Volksverbunden¬
heit und ist jedem zum Bewußtsein gekom¬
men, sei es, daß man mit einem Bauer , Holz¬
arbeiter oder Handwerker sprach. Ganz be¬
sonders der Abschiedsabend bewies, daß in den
wenigen Tagen unseres Besuches ein inniges
Verhältnis hergestellt war, daher wird auch
jeder Teilnehmer an der „KdF"-Fahrt sich
gern des Schwarzwaldes und seiner Bewoh¬
ner erinnern . Das Lied der Schwaben: „O
Schwarzwald, o Heimat, wie bist du so schön"
verherrlicht so recht die tiefe Liebe des schlich¬
ten Bewohners jener Täler und Höhen, die
wir kennen lernen durften . Wir grüßen und
danken euch, ihr Schwarzwälder, und kehren
gerne wieder. Stets aber wollen wir uns
dankbar erweisen für das schöne Geschenk,
welches uns, dem deutschen Arbeiter, der
Führer und Kanzler durch die Organisation
„Kraft durch Freude" gegeben hat. l?.

Am Montagvormittag ereignete sich auf dem
Lohrhof bei Creglingen, OA. Mergentheim ein
schwerer Unglücksfall. Durch daS Ausschlagen
eines von Ungezieserstichen geplagten Pferdes
wurde ein Mann aus Archshosen schwer am Kops
getroffen, so daß er einen Schädelbruch  und
andere Verletzungen erlitt.»

In der Ginterschen Uhrengehäusefabrik in
Dunningen. OA. Rottweil brachte ein junger
Arbeiter beide Hände in eine Schleifmaschine, wo¬
bei ihm fast alle Fingerspitzen  bis aus die
Knochen durchgeschlisfen  wurden.

»
Vor einigen Tagen hat die Stadtverwaltung

Ludwigsburg am Stadtbad ein Schild anbringe»
lassen folgenden Inhalts : „Personen nichtarischer
Abstammung wird nahegelegt, das Stadtbad nicht
zu benützen."

»
In der letzten Gemeinderatssitzung von Edel-

fingen. OA. Mergentheim wurde über den Zuzug
von auswärts verhandelt. Es wurde dabei laut
„NS.-Tauberzeitung" ausdrücklich betont, baß es
gänzlich unerwünscht ist, daß noch weitere Juden
hierherziehen oder hier einheiratcn.

»
Am Dienstagnachmittag wurde eine 26 Jahre

alte Frauensperson aus Straßdorf, OA. Gmünd
wegen Kindstötung sestgenommen. Sie hatte ihr
neugeborenes Kind  getötet und die Leiche
in einen Schrank versteckt. Die Verhaftete wurde
dem Amtsgericht Gmünd übergeben.

»
Der BezirksbienenzüchtervereinNeresheim

konnte sein büjähriges Jubiläum feiern. In einer
hübschen Ausstellung  zeigten einzelne Imker
ihre Erzeugnisse. Der Vorstand der Landesfach¬
gruppe Imker Württemberg. Rentschler,  über-
brachte dem Verein als Anerkennung die gol¬
dene Medaille.

Heilbronner Schlachtviehmarkt vom 23.
Juli . Auftrieb: 2 Ochsen, 9 Bullen . 26 Jung¬
bullen. 9 Kühe, -tl Färsen, 111 Kälber, 177
Schweine. Preise: Ochsena 1. 41; Bullen a
40- 42, b 37- 39; Kühe b 28—31, c 22- 25;
Färsen a 42- 43, b 38- 40; Kälber a 57 bis
59. b 51—53. c 46—48, d 37- 40; Schweine
a über 300 Pfd. 49—50. b 240- 300 Pfd.
48—50. c 200—240 Pfd. 49—50. d 160- 200
Pfd. 46—18, g Sauen 40—42 Npf. je Pfd.
Lebendgewicht. Marktverkauf: Großvieh lang¬
sam. Kälber und Schweine mäßig belebt.

Karlsruher Schiachtvichmarkt vom 23. 7.
Zufuhr : 25 Ochsen, 51 Bullen, 33 Kühe, 58
Färsen, 278 Kälber, 1 Schaf, 776 Schweine.
Preise für 50 Kg. Lebendgewicht in Reichs¬
mark: Ochsena 42, c 39, Bullen a 42, b 42,
Kühe L 42, b 36- 41, c 32—36, ck 24- 30,
Färsen a 42, tz 41—42, c 41—42, Kälber s 60
bis 64, b 52—59, c 48—51, ck 42—45, Schweine
a 51- 53, b 52—5314, c 52—5314, ci 51—5314.
g Sauen 47—50. Ueberstand: 2 Ochsen, 3
Bullen, 5 Kühe, 1 Färse. Marktverkauf: Groß¬
vieh langsam, geringer Ueberstand. Schweine
und Kälber mittelmäßig, geräumt.

Pforzhcimer Schlachtviehmarkt vom 23. 7.
Anfuhr : 6 Ochsen, 16 Bullen, 5 Kühe, 33
Rinder , 128 Kälber, 3 Schafe, 311 Schweine.
Marktverlauf : mäßig belebt. Markt geräumt.
Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Ochsen
a 43- 45, b 40- 41, Bullen a 44- 45, d 40- 43,
Kühe d 37, c 29, Rinder a 45—46, b 42—44,
c 40, Kälber a 59—61 b 54—58, c 50—53,
Schweine a 2. 50—52, tz 50—52, c 50—52, ct 48
bis 51, x 1. 47—48.

Neue FrWMsWMise kö 26. Zull
Die Hauptvereinigung der Deutschen Kar¬

toffelwirtschaft hat mit Zustimmung des
Reichs- und preußischen Ministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft und des Reichsnähr¬
standes folgendes angcordnet: Die Erzeuger¬
preise für Speisekartoffeln je Zentner aus¬
schließlich Sack betragen ab 25. 7. 1935 bis auf
weiteres:

a) für lange, gelbe Sorten mindestens4.50
RM ., jedoch nicht mehr als 5 RM .,

b) für runde, gelbe Sorten mindestens4.10
RM ., jedoch nicht mehr als 4.60 RM.,

o) für blaue, rote und weiße Sorten min¬
destens 3.70 RM., jedoch nicht mehr als
4.20 RM.

Für den Regierungsbezirk Oberschlesien sind
die vorstehenden Preise um 20 Pfg. niedriger.
Die Preise verstehen sich je Zentner, und zwar
im geschlossenen Anbaugebietwaggonfrei Per-
ladestation oder frei Bezirksabgäbestelle, im
nichtgeschlossenenAnbaugebiet waggonfrei
Verladestation oder frei Uebergabestelle am
Erzeugungsort.

Diese Anordnung tritt mit dem 25. 7. 1935
in Kraft.

Zurzeit ist Preisliste Nr . S.' giiltig va . VI. 35: 3900.

Amtsgericht Neuenbürg.
Der Sat.ler Rudolf Oelschlüger von Birkenfeld, Kreis Neuen¬

bürg hat am LO, Juli 1935 die Eröffnung des gerichtlichen Vergleichs¬
verfahrens beantragt.

Gemäß tz II Abs. 1 D. O. ist Bezirksnotor Dopssel in Blrkenfeld
zum vorläufigen Verwalter bestellt worden.

3wangSverUeigert
werden am Montag, den 29. Juli 1935, vormittags N/. Uhr aus
dem Rathaus in Conweiler die Grundstücke der dortigen Markung
des Wilhelm Echrasft,  Holzhändlerr: Geb. 137 am Schulhaus-
Gäßle mit3 a 90 qm Garten dabet und je zwei Aecker auf der Kalk-
fiatt und in den Haidenäckern.

Aus den Aushang am Rathaus in Conweiler und an der Ge-
rlchtstafel in Neuenbürg wird hingewiesen.

Neuenbürg, den 23. Juli 1935.
Kommtfsür: Bezirkrnotar Fa ich.

Ueickslotteine
oKr krdoüsbokbaikmg- . .

/
^ meiner volbsgenofsimi^ wieöerinörbett!

Und fueA?Psg.ein Hauptgewinn
ökt >kaust

ZsiMM-BerfteizekN«.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag,  den 26.
Juli 1935, vormittags9 Uhr, in
Neusatz:

1 Sofa;
10 Uhr in Herrenalb:

2 Herrenanzüge,
18 Damengummimäntel
10 Windjacken.

Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzithrrstelle
Neuenbürg.

3ellsphau-Vapier
Salizyl-Vapier
AuMeb-Eliketten
empfiehlt die

L. Meeh'fche BuHhmdlms.

treuen Fürs , den 25 . suu 1955.

OanÎ saAuriA.
kür die wobltueuclen Leweise berrlicber jkeilnaliine Leim

sllru krüben kliuscbeiclen unseres lieben kntscstlakenen

insbesondere kür die vielen öluinenspenden danken wir berrlicb

Oie trauernden Hinterbliebenen.

Ihre  Vermählung beehren sieb anrursigsn

^mil l̂ sppler

^spplsr , gsb. Nollingsr
Obsrnbaussn, 2Z. ^uli 1925

Kriemtzameradschast
Mdbod md SM.

Unser Ehrenmitglied
Wilh. Bott » Gipser

ist gestorben, wovon die Kame¬
raden geziemend in Kenntnis ge-
setzt werden.

Beerdigung Freitag nachmittag
6 Uhr. Antreten'/,S Uhr vor der
Polizeiwache. Orden und Ehren¬
zeichen sind anzulegen. Teilnahme
an der Beerdigung ist Ehrenpflicht
eines jeden Kameraden.

Der stell».
Kameradschaftsftthrrr.

Verlause
2 neue Federbetten, bestehend aus
2 Oberbetten und4 Kiffen, gefüllt
mit bannigen Gänsefedern, Preis
110 RM. Es werden auch Fe¬
dern pfundweise abgegeben, das
Pfund zu 4.50 RM.

Ebenso2 neue seid. Steppdecken
mit Is. Füllung, Preis 40 RM.

Zu erfragen bei der
Angebote an die Geschäftsstelle

des „Enztälers" erbeten.

T . Meeh 'fche Buchhaudlvug.

cslmback , cken 23. Mi 1935.
OSNÜLSSgUNg.

?ür alle erwiesene stiebe unck leiinakme , ckie wir
beim Uinsebeicken unseres lieben llntscblakenenLmsr»LisSsi»
erkakren äurkten, sagen wir lierrlicken Dank.

Uesonckerer Dank sei ckem stieckerlcranr, ckem Krieger-
unck iVlilitürverein, cken Ttrdeitsgenossen, cken Lckulka-
meracken kür ckie ekrencke Legleitung unck liranrspencke,
sowie allen ckenen, ckie ilin ru seiner letzten ftuke-
stätte begleiteten , gesagt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Aar- tt. ÄoteL-Aospekte
kertigt als Lperialarbeit
rlie kuckcli'llclcesei «Iss „Snrttllei'".
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??crĉriĉ teti
Der Herr Kultminister hat den Studienrat

E r n st an der Realschule mit Lateinabteilung in
Schorndorf auf eine Studienratstelle und den
Präzeptor Wieland  an der Realschule mit
Lateinabteilung tn Nagold aus eine Präzeptor-
stelle je an den höheren Schulen in Stuttgart ver¬
setzt.

Der Herr Oberlandesgerichtspräfidenk und der
Herr Generalstaatsanwalt in Stuttgart haben je
für ihren Geschäftsbereich im Namen des Reichs
den Justizassistentenmit der Amtsbezeichnung
Juftizsekretär Haisch  bei dem Landgericht Stutt¬
gart und die Justizassistentcn Ha ule bei dem
Amtsgericht Tuttlingen. Gögelein  bei der
Staatsanwaltschaft Stuttgart. Widmann  bei
dem Landgericht Stuttgart und Reiter  bei der
Staatsanwaltschaft Stuttgart zu Justizsekretären
bei ihren bisherigen Behörden ernannt, den
Justizassistenten Gansauge  bei dem Land¬
gericht Ellwangen dem dienstlichen Bedürfnis ent-
sprechend und mit seinem Einverständnis an das
Landgericht Stuttgart versetzt, die Hilssjuftizassi-
stente» Brugger  bei dem Amtsgericht Ravens¬
burg, Bah , Schmidberger  und Hoch stet  -
ter  bei dem Amtsgericht Stuttgart I, Hirner
bei dem Amtsgericht Laupheim. Weller  bei dem
Amtsgericht Aalen. Bretthauer  bei dem Amts»
gcricht Stuttgart l. DangeImayer  bet dem
Landgericht Stuttgart. Peters  und Stütz  bei
dem Amtsgericht Stuttgart I zu Justizasflstenten
bei ihren bisherigen Behörden, sowie den Hilfs-
kanzleiassistenten August Barth  bei dem Amts¬
gericht Stuttgart I zum Kanzleiassistenten bei sei¬
ner bisherigen Behörde ernannt.

Der Herr Lberlandesgerichtsprüfident in Statt-
gart hat im Namen des Reichs den Hausverwalter
Leibold  bei dem Landgericht Stuttgart dem
dienstlichenBedürfnis entsprechendund mit seinem
Einverständnisan das Amtsgericht Stuttgart l
versetzt und die Hauswarte Imholz  bei dem
Amtsgericht Stuttgart >, Küchle bei dem Amts¬
gericht Waiblingen, sowie die Hilsshausverwalter
Conzmann  bei dem Amtsgericht Tuttlingen.
Etaiger  und Uhl  bei dem Landgericht Stutt¬
gart zu Hausverwaltern bei ihren bisherigen Be¬
hörden, ferner die HilsshausverwalterLederer
und Buck  bei dem Amtsgericht Stuttgart l.
Gompper  bei dem Amtsgericht Rottweil.
Johann Schneider  bei dem Amtsgericht Etz-
lingen und Friedrich Schaas  bei dem Amts-
ericht Tübingen zu Hauswarten bei ihren bis-
erigen Behörden ernannt.
Im Bereich der Reichspostdirektlon Stuttgart

ist der Oberpostmeister Krämer  in Stuttgart8
zum Postamtmann beim Fernsprechamt Stuttgarternannt worden.

Der Herr Landesbischos hat die Psarrei Gra-
sende  rg , Del. Nürtingen, dem Pfarrverweier
Hans Ulrich Esche daselbst übertrageu.

Diensterledigung
Die Bewerber um die Reviersörsterstelle Heims,

heim beim Forstamt Leonberg haben sich binnen
1V Tagen auf dem Dienstwege bei der Forst-
direktion zu melden.

Das spanische Parlament hat
nach erregter Verhandlung für die gericht¬
liche Strafverfolgung des früheren Minister-
Präsidenten Azana wegen Waffenschiebungen
an die Oktober -Aufständischen nicht die er¬
forderliche Mehrheit ausgebracht , so daß die
weitere Verfolgung unterbleibt.

Während am Jahrestage des
Abschlusses des litauisch -sowjet-
russischen Vertrages  Litwinow
Litauen „als Vormauer sür den Frieden in
Osteuropa " feierte, verbreitet der Sowjet-
sender in Minsk die Reden von Spitzen der
weihrussischen Behörden , in denen von der
„Erlösung " der Nandstaaten vom kapitalisti-
schen Regime " gesprochen wurde , „um die
Völkersamilie der Sowjetunion zu ver¬
größern ".

Kornweftheim , 26. Juli . (SchwererZu-
fammenprall .) Gestern nachmittag er¬
eignete sich in der Stuttgarter Straße ein
schwerer Zusammenstoß zwischen einem
Motorradfahrer , dem 38jährigen Händler
Leonhard Peters,  und einem Lastkraft¬
wagen . Dabei kam der Motorradfahrer so
unglücklich zu Fall , daß er besinnungslos mit
einem schweren Schädelbruch  in das
Krciskrankenhaus Ludwigsburg eingeliesert
werden mußte.

Veffendorf , Oberamt Oberndorf , 23. Juli.
(Vom Farren zu Tode gedrückt .)
Der Farrenwärter Paul Manch von hier,
der am Montagabend mit dem Füttern der
Gemeindefarren beschäftigt war , wurde mit
eingedrücktem Brustkorb,  unter
einem Farren liegend , schwer verletzt auf-
gesunden . Kurz nachdem er unter dem Far¬
ren hervorgezogen worden war , starb  er
an den erlittenen schweren Verletzungen.

Nübgarten , Oberamt Tübingen , 23. Juli.
(Brand .) Aus bisher unbekannter Ursache
fing gestern abend das Haus des Fuhr¬
manns Fritz Nuckaberle  plötzlich Feuer.
Sogleich schoß aus den Stallungsgebäuden
eine lichterlohe Flamme heraus . Die Stal¬
lungen brannten nieder ; auch das Dach¬
geschoß des Wohngebäudes wurde erheblich
beschädigt.

Wilsiugen , Oberamt Münsingen , 23. Juli.
(Vom Auto tödlich überfahren .)
Das vierjährige Kind  Erwin des hie¬
sigen Bauern Franz Schmied  wurde am
Montagvormittag von einem Auto tödlich
überfahren . Das Kind , das kurz vor dem
Wagen die Straße überqueren wollte , wurde
auf den Kühler des Wagens gerissen und
beim Herunterfallen vom Hinteren Rade über¬
fahren . Es starb im Krankenhaus Sig¬
maringen.

Göppingen , 23. Juli . (Knabe tödlich
überfahre  n .) Am Montagnachmittag ist
auf der Kreuzung der Frühling - und Wolf¬
straße ein aus der Wolfstraße kommender
13 Jahre alter Knabr mit seinem Fahrrad
aus einen Lastkraftwagen ausgesahren . Der
Knabe kam so unglücklich zu Fall , daß das
rechte Hinterrad des Lastkraftwagens ihm
über den Kopf fuhr und feinen sofortigen
Tod herbcisührte . Es handelt sich um den
Sohn Fritz des Bäckermeisters K o ch.

Hcidenheim , 23. Juli . (Massenbesuch
i m N a t u r t h e a t e r .) Sonntag für Sonn¬
tag strömen aus allen Teilen des Schwaben¬
landes sowie aus den bayerischen Nachbar¬
gebieten Tausende und aber Taufende von
deutschen Volksgenossen in Sonderzügen,
Omnibussen , Autos usw. nach Heidenheim,
um die Aufführungen von Hebbels „A gnes
Bernauer"  zu besuchen. Auch letzten
Sonntag kamen wieder zwei Sonder-
züge aus Kirchheimu . T . und Ehren-
stein  bei Ulm, so daß das Naturtheater ein¬
schließlich all der anderen Besucher bis aus
den letzten Platz besetzt  war . Für
den nächsten Sonntag sind bereits wieder
zwei KdF . - Sonderzüge  angemeldet , j

und zwar aus Ulm, so daß außer der Nach¬
mittagsvorstellung auch eme Sondervorstel-
lung für den Vormittag vorgesehen werden
mußte.

LuariiekvkrpfleWNg etwa 1I7 -M.
Der Reichskriegsminister hat sür die Zen

vom 1. Juli ab bis auf weiteres die Ver-
gütung für die in Anspruch genommene
Ouartierverpflegung auf 1,37 RM . festgesetzt.
Das daneben gewährte Ouartiergeld beträgt
für den Soldaten 20 Pfg.

Stuttgarter Amtlicher Großmarkt kür Ge.
treibe und Futtermittel vom 23. Juli . Das
Geschäft bewegt sich in engen Grenzen , da der
geringen Nachfrage ebenfalls nur ein kleines
Angebot gegenübersteht. Mahlweizen in guten
Qualitäten wurde vereinzelt umgesetzt. Der
Bedarf in Futterhafer kann gedeckt werden,
nachdem wieder etwas mehr Ware an den
Markt kommt. Das Mehlgeschäft ist ruhig;
Nachprodukte finden lausend Absatz. Es notier¬
ten je 100 Kg. frei verladen Vollbahustation:
württ . Weizen, durchschnittliche Beschaffenheit,
76/77 Kg. V/ XII Erzeugerfestpreis 20.90 (am
16. 7.: unverändert ) , >V XV Erzeugerfestpreis
21L0 (unv .) , Roggen» durchschnittliche Be¬
schaffenheit, 71/73 Kg. U XV Erzeugerfestpreis
17.40 (unv .) , Braugerste mittel Großhandels-
Preis nominell 19.50—20 (unv .) , Braugerste
beste Großhandelspreis nominell 20.50—21
(unv .) , Ausstichware über Notiz, Futtergerste,
durchschnittliche Beschaffenheit, 59/60 Kg.
6 VII Erzeugerfestpreis ab 16. 7. 1935 15.70
(unv .) , 6 VHI Erzeugerfestpreis 16 (unv .) ,
Hafer, durchschnittliche Beschaffenheit, 48/49
Kg. II XI Erzeugerfestpreis 16.40 (unv .) ,
ll XIV Erzeugerfestpreis 16.90 (unv .) , für
Weißhafer 70 Pfg . mehr , Wiesenhcn (lose)
neu 6—6.50 (5.75—6.25) , Kleehen (lose) neu
6.50—7 (6.25—6.75) , drahtgepreßtes Stroh
alt 4.50—4.80 (unv .) .

Mehlnotirrung im Gebiet des Getreide-
Wirtschaftsverbands Württemberg . Preise
sür 100 Kg. zuzüglich NM . —.50 Frachten-
ausgleich frei Empfangsstation . Weizenmekp
mit einer Beimischung von 25 bis 80 Proz,
Kernen Ausschlag RM . 1.— Per 100 Kg. Rei¬
nes Kernenmehl RM . 3.— Ausschlag. Wei¬
zenmehl : Basis -Type 790 Inland (bisher
Weizenmehl l ) Juli -Preis W XII 27.70, W
XV 28.05; Noggenmehl : Basis -Type 997
(zirka 75pro ;entige Ausmahlung ) Juli-
Preis 24.20; Mühlennacherzeugnisse ; Weizen-
nachmehl Jnlrpreis 17.25, Weizen-Futter¬
mehl 13.25. Weizenkleie W XII 10.45,
W XV 10.60. Weizenvollkleie W XII
10.95, W XV 11.10. Roggenkleie 10.44
(alles unverändert ) RM . Für alle Geschäfte
sind die Bedingungen des Reichsmehlschluß¬
scheins maßgebend . — Die Geschäftsräume
des Getreidegroßmarktes befinden sich ab
10. Juli in der Eugenstraße 10. I . Stock.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt v. 23. Juli
Dem Dienstagmarkt am Städt . Vieh - und
Schlachthof wurden zugeführt : 11 Ochsen.
237 (unverkauft 1) Bullen , 269 (6) Kühe,
292 (3) Färsen (Kalbinnen ), 1191 (201 Kal-

der, 1699 Schweine . Erlös aus je einem
Zentner Lebendgewicht : Ochsen a 41 (letzter
Markt : Großvieh —); Bullen a 41. b 38 —40:
Kühe a 37—40, b 32—36, c 26—30, d 23
bis 25; Färsen (Kalbinnen ) a 41 b 38—40;
Kälber 8 andere Kälber : a 60—62 (58- 62),
b 55—59 (52—56). c 50—54 (50- 51), d 46
bis 49 (45—48); Schweine a Fettschweine
über rund 300 Psd . Lebendgewicht : 1. fette
Speckschweine 50—52 (—). a2 . vollsleischige
Schweine 50—51 (48—50). b vollfleischige
Von 240—300 Psd . 50—52 (48- 50). c Von
200—240 Psd . 50—52 (48—50). d von 160
bis 200 Psd . 48—51 (48- 49), g Sauen:
1. fette Speckfauen 43—4S (—) RM . —
Marktverlauf : Großvieh belebt. Kälber
mäßig . Schweine belebt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
und für Fettwaren vom 23. 7. Bullenfleisch
a 72—74 (letzter Markt : unverändert ), b 67
bis 70 (66—70); Kuhfleisch b 55—62 (54 bis
60). c 50- 54 (48—52); Färsenfleisch a 80
bis 84 (80—82). b 77—79 (unv .). c 70 bis
74 (unv .); Kalbfleisch b 95—100 (94—97) :
c 90—94 (90—93); Hammelfleisch b 74—76
(—); Schweinefleisch b 72—74 (unv .). e 69
bis 71 (unv .); Fettwaren : 1. Speck hiesiger
Schlachtung d 64—67 (unv .). 2. Flomen 64
bis 67 (unv .) NM . je Zentner . Marktverkauf:
mäßig belebt.

Kartofselgroßmarkt auf dem Leonhards¬
platz Vom 23. Juli . Zufuhr 75 Zentner.
Preis : Böhms frühe , gelbe, runde 6.50,
gelbe, lange 7 RM . für 1 Zentner.

Almer Schlachtviehmarkt vom 22. Juli . Zu:
trieb 10 Farren , 13 Kühe . 19 Rinder . 199
Kälber , 228 Schweine . Preise : Farren a) 40
bis 41, b) 38—39 ; Kühe b) 25—27, c) 81 bis
23 ; Rinder a) 39—41, b) 36—38; Kälber
a) 52—55, b) 48—51; Schweine a) 46—48,
b) 43—45 RM . Marktverlauf : Großvieh und
Schweine lebhaft. Kälber langsam.

Rarklsrdnüng iu örrM-eiiMe«Zlilkerwirtschast
Unter Anwesenheit des Geschäftsführers der

Hauptvereinigung des Deutschen Auckerwirt-
chaftsverbcmdes fand eine Besprechung über
>ie Neuordnung der süddeutschen Zuckerwirt-
chaft statt . Zu dieser Besprechung hatten sämt-
iche süddeutschen Landesbauernschasten ihre
Vertreter gesandt. Die Hauptvereinigung der
öeutschen Zuckerwirtschaft hat sür Süddeutsch-
!and einen Zuckerwirtschaftsverband vorgese¬
hen, dessen Geschäftsstelle von Worms nach
Frankfurt a. M . verlegt wird . Der Zuckerwirt-
Ichaftsverband Süddeutschland ist mithin eine
Gliederung der Hauptabteilung III des Reichs-
aährstandes . Die ständige Verbindung mit den
einzelnen Ländern wird durch Errichtung von
Außenstellen, die ihren Sitz jeweils am Dienst-
sitz der Landesbauernschaft haben, hergestellt.
Außenstellen werden errichtet bei den Landes-
bauernschaften Hessen-Nassau, Württem-
berg,  Baden , Pfalz -Saar und Bayern . In
ser Landesbauernschaft Bayern wird weiterhin
noch je eine Außenstelle in Franken und
Negensburg errichtet. Für die Außenstelle»
werden ehrenamtliche Leiter bestellt. Ferner
bildet der Zuckerwirtschaftsvcrband eine Fach¬
schaft der Zuckerverteiler (Großverteiker , Klein¬
oerteiler , Genossenschaften) . Diese Fachschaft
erhält für das gesamte Gebiet des Zuckerwirt¬
schaftsverbandes einen Gebietsbeauftragten,
während die Bezirke der Außenstellen einen
LondessachschaftSleiter erhalten.

Die alte Schuld
Der Roman einer Mutterliebe

von Lelene Norbert
8ck'eberrecktösck»ü durch Derlaasanktalt Mauz , Regensburg .'

62. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
In Frau Krön zerbrach eine Hoffnung und die Schwester

ging.
Wie lange sie hier so gesessen hatte , wußte die Wartende

nicht. Sie hörte aus einmal eine Türe gehen und Hofrat
Thiem sagen:

„Ich telefoniere doch, Merten ! Es geht um ein Men¬
schenleben."

Mit wenigen Schritten war Frau Kran am Korridor
draußen.

„Lassen Sie mich den Bescheid mithören . Herr Hofrat !"
Eie zitterte am ganzen Körper.
Der Hosrat schwieg. Er dachte vielleicht daran , wie sie

sich noch vor einer Stunde dagegen gewehrt hatte , daß man
die Verwundete in das Sanatorium Professor Stahls bringe.

Ein rasches Läuten.
„Wer spricht dort ?"
Ln der Villa meldete sich Professor Altmann.
„Hier Hosrat Thiem . Ich bitte , Prosessor Stahl zur

»v-nige Sekunden zum Telefon zu rufen ."
Längere Stille.
„Sie dort , lieber Stahl ? Verzeihen Sie — La , Hofrat

Thiem . Ich brachte eine Patientin . Sehr schwerer Fall!
Ein Schuß in den Nucken, nahe an dem Herzen vorüber . —
Wie sagen Sie ? Doktor Krüger soll operieren ? Sie kön-

. nen nicht? — Ich weiß und bedaure tief ; nur liegt der Fall
so — es geht nicht und wenn es der Kaiser selbst wäre?
Begreife es schließlich. !o bedauerlich es auch in diesem Fall
ist." —

„Herr Hosrat , bitte , lassen Sie mich!" Aufgeregt schob
Frau Krön den Arzt zur Seite.

.Herr Prosessor. die zu Operierende ist — Marlene
Krön !"

Sie schrie es verzweifelt in das Telefon.
Schweigen hüben und drüben.
Uber dem Apparat in der Villa lehnte HansjSrg roren-

bleich!
„Marlene !" Er wußte nicht, daß er den Namen in seiner

unsäglichen Herzensnot laut geschrien hatte.
„Hansjörg , — um Eotteswillen , was gibt 's ?"
Altmann war aus dem anstoßenden Sterbezimmer ge¬

kommen.
Mit zerbrochener Stimme , heiser vor Erregung antwor¬

tete Hansjörg:
„Drüben liegt Marlens mit durchschossener Brust !"
Die wenigen Worte wirkten wie ein Steinschlag und

beide dachten im Moment das Gleiche: Wie einst ihr Vater!
Ein furchtbares Verhängnis ! Erschlug es auch Marlene?

„Hansjörg ?"
Mühsam würgte Hansjörg hervor:
„Das Leben meiner Mutter war schwer. — ihr Sterben

soll ein lichtes sein - "
Die Sterbende hatte in die Ferne gelauscht. Mit dem

seinen Gehör der Sterbenden war ihr keines der unterdrück¬
ten Worte entgangen . Und als Hansjörg sich wieder bei ihr
niederließ , standen zwei große, schwere Tränen in ihren
Augenwinkeln.

„Marlene , kleine Marlene !"
Dann sah sie ihren Sohn dringend , gebieterisch an und

sprach nur das eine Wort:
„Geh ' !"
„Wohin , Mama ?"
„Marlene operieren !"
„Du weißt ?"
Ein Senken der Augenlider.
„Mama , — Krüger und Merken find ausgez .üchnete Ope¬

rateure . — laß mich bei dir !"
..Geh' !«
Hansjörg umspannte die Hände seiner Mutter.
Mutter !"

Mühsam rang sich die Sterbende noch ein paar Worte ab:
Me alte Schuld !"

Da stand er auf . Schwerfällig , wie erschlagen. Frau
Krön hatte durch ungewollte Schuld den Mann verloren,
sie sollte durch die Großmut seiner Mutter . — mit Gottes«
Hilfe, — ihr Kind wieder erhalten.

In seiner Seele wurde es ruhiger.
„Mutter !"
Irene Stahl lächelte ihrem großen Zungen rröstend, er¬

munternd zu ; sie schien von einer schweren Angst befreit.
Er wischte ihr den kalten Schweiß von der Stirne . Wie

sich diese kristallenen Perlen wehrten ! — Dann küßte er ihr
Mund und Hände . Mit einem unbeschreiblichen Schmerz
im Herzen.

„In wenigen Stunden . bin ich wieder bei dir !"
Roch einmal versuchte die tapfere Frau ein kleines Lä¬

cheln. Es glückte ihr nicht. Die linke Eesichtshälfte blieb
unbeweglich.

Aber in dön Augen stand's.
So wie in alter Zeit ; wenn sie, — eine Viriuosin im

Verbergen ihrer Schmerzen, — dem Knaben zugelächelt
hatte , um ihm die Rosen ihrer sichselbstveraellenden Liebe
ins Jugendland zu streuen.

Heute nahm er eine solche Rose mit . Nie würde sie wel¬
ken; denn es hing das Herzblut seiner Mutter daran.

Müde , gebeugt schritt er über den Kies . Wie ein Geist
betrat er das Sanatorium . Die S ' " ^ Oberin erschrak,
als sie ihn gewahrte.

„Herr Professor !«
Er winkte mit der Hand ab.
Bevor er den Operationsiaal lü .c?-. r . , d er sich Frau

Krön gegenüber.
„Sie operieren Marlene ?"
„La !"
^Aber - "
„Kein Aber , gnädige Frau ! Ich kenne oie uiust . die

mich von Marlene trennt ."
(Fortsetzung folgt .)



kin iVionsrcli drack sein ^Vort . . .
IVellgeSäilättlicke vegegnung WMielmFH. mit Lar Nikolaus vor 30 laliren in vjörkö

Vonc. k. Sckllckters

Am 24. Juli Vor nunmehr dreißig Jakren,
begab sich diese historische Entrevue, wie es
damals hieß, zu Björkö und wurde der nach
dieser im finnischen Meerbusen gelegenen
Insel benannte Vertrag zwischen Deutsch¬
land und Rußland vom Kaiser und vom
Zaren unterzeichnet — ein Vertrag , welcher
der gesamten europäischen Mächtekonstella-
tion der ersten entscheidenden anderthalb
Jahrzehnte unseres Jahrhunderts ein gänz¬
lich anderes Gesicht gegeben, den Ausbruch
des Weltkriegs unmöglich gemacht und
namenlose Katastrophen verhindert hätte, —
wenn  Rußland und sein Zar nicht wort¬
brüchig geworden wären!

Die Geschichte„Björkö" schreiben, heißt:
den Friedenswillen des Vorkriegsdeutschland
aufzeigen, die Lüge von unserer Meinschuld
an der Weltkriegskatastrophe vernichten und
erweisen, von welcher Seite aus in dieser
entscheidendenEntwicklungsphase der euro¬
päischen Politik Frontstellung genommen
wurde Wider den Frieden der Welt!
Das Erbe Bismarcks

. Die Grundlage der Politik des Eisernen
Kanzlers ist seit Schmiedung des Deutschen
Kaiserreichs die Erhaltung des europäischen
Friedens gewesen, dessen mächtigste Bedro¬
hung die französische Revanchebewegung dar¬
stellte. Diese französische Bedrohung auszu¬
schalten, baute Bismarck sein Bündnissystem
auf und aus , das einem angreifenden Frank-
reich niemals gestatten sollte, Bundesgenos¬
sen zu finden. Neben der Schaffung des Drei¬
bundes Deutschland-Oesterreich-Ungarn-Jta-
lien — unter gewisser Einbeziehung Numä-
mens — war es vor allem Rußland , das
der Kanzler den deutschen Interessen zu atta¬
ckieren trachtete. Ein Zusammengehen Nuß-
lands und Frankreichs hätte schon eine
grundsätzliche Aenderung des Politischen
Gleichgewichts bedeutet —: so kam es zu dem
sogenannten „R ü ckv e r s i che rungs¬
vertrag"  zwischen den beiden Kaiserrei¬
chen, der für Deutschland das Opfer der An¬
erkennung der russischen Balkan- und Orient-
Interessen. aber auch den Gewinn jeglicher
Gcsahrenausschaltung von Osten her im
Falle eines im Westen losbrecbenden Krie¬
ges mit sich brachte.

Dieser „Rückversicherungsvertrag" war em
wichtiges Erbe, das Bismarck seinen Nach¬
folgern hinterließ, als er der jugendli¬
chen S e l b sth e r r l i chkei t Wil¬
helms  l I. weichen mußte — und dies
Erbe hat man verschwendet wie so manches
andere —: als der Vertrag abgelaufen war,
hat ihn Deutschland nicht erneuert . , . das
war das erste Anzeichen eines „neuen Kur¬
ses"! Als Rußland auf irgendeine schriftliche
Abmachung in dieser Hinsicht drängte, lehnte
man das Eingehen einer Bindung mit dem
allerdings absolut ehrlich gemeinten Hin¬
weis ab. daß die deutsch-russischen Beziehun¬
gen auch ohne Abkommen gleich freundschaft¬
lich wie bisher bleiben könnten. Ein wichtiger
Grund für drese Ablehnung war der Gegen¬
satz zwischen Rußland und Oesterreich in der
Balkanpolitik — man hielt drum in Berlin
eine neuerliche Anerkennung der russischen
Balkan- und Orient-Interessen für unver¬
einbar mit der „Nibelungentreue"
gegen Oesterreich, die später Mitschuld trug
an Deutschlands Hineingleiten in die Welt¬
katastrophe . . .

Einer der Hauptgegner der Erneuerung
dieses „NückversicherungsvertrageS" ist der
Vortragende Rat im Außenministerium zu
Berlin, der Geheimrat Fritz v. Holstein ge¬
wesen— einer der geheimnisvollsten, begab¬
testen und . . . intrigantesten Köpfe der
deutschen Politik. Feind Bismarcks, setzte er
alles daran , um eine Wiederkehr des mäch¬
tigen Kanzlers zu verhindern, und brach so
muh mit seinem Erbe . . . Er ist, immer
mystisch sich im Hintergrund haltend, bis zu
seinem Abgang im Jahre 1906, seit Bis¬
marcks Scheiden der eigentliche spiritus rec»
tor der deutschen Außenpolitik gewesen, der
gefährliche und gefürchtete „Freund " vor
allem des doppelzüngigen Kanzlers- Bülow,
den er wie eine Puppe aus dem Dunkel her¬
aus lenkte — eine Tatsache, die ihm den
Beinamen „die graue Eminenz" einbrachte
im Gedenken an den Pater Joseph, den Poli¬
tischen Adlatus des allmächtigen französi¬
schen Ministers Richelieu, wobei man Bülow
Vielzuviel Ehre antat mit der grotesken
Gleichsetzung„Bülow gleich Richelieu".

Immerhin : in Holstein und Bülow präsen¬
tieren sich uns bereits zwei gewichtige Mit¬
spieler in dem weltgeschichtlichen
S p e ct a cu l um „B j ö r kö", dessen Bedeut¬
samkeit erst über ein Jahrzehnt nach seinem
Abrollen, inmitten der Weltkatastrophe, zum
erstenmal in ihren Ausmaßen gewürdigt wor¬
den ist . . . — auch zwei „Erben" Bismarcks!
Die Folgen des„neuen Kurses"

Rußland erkannte nach der Berliner Ab¬
lehnung bezüglich des zu erneuernden Rück-
Versicherungsvertrages den Kurswechsel der
deutschen Politik — es fiel als billige Beute
den französischen Bemühungen zum Opfer!

Jahrzehntelang schon hatte sich Frankreich
vergeblich bemüht. Anlehnung an das Zaren¬

reich und so eine Stütze seiner auf Rebanche
eingestellten Politik zu finden. Schon mit dem
Jahre 1890 wurde das anders — am 21. Aug.
kam es dann bereits zu einer allgemeinen
Entente cordiale zwischen den beiden Mächten,
die besagte, daß Rußland und Frankreich in
Zukunft über wichtige politische Fragen sich
verständigen und bei Kriegsgefahr gegenseitige
Maßnahmen vereinbaren sollten — bis am
17. August 1892 ein neuer Entwurf unterzeich¬
net wurde unter Einbeziehung der beiderseiti¬
gen Generalstabschefs, der den Charakter einer
defensiven Vereinbarung trug, vor allem aber
besagte, daß Rußland den deutschen Nachbarn
mit allen verfügbaren Kräften angreifen werde,
wenn Deutschland— oder Jtalren mit deut¬
scher Unterstützung — Frankreich angreifen
sollt« . . . —r einer der Urkeime des späteren
WeltbrandeS war damit gelegt!
England orienlierk sich um. . .

Diese ganze außenpolitischeSituationsver¬
schiebung gewann vor allem auch für Groß¬
britannien Bedeutung. Zu Bismarcks Zeiten
stand nicht nur , wie noch später, der Drerbund
unter deutscher Führung , sondern Deutschland
unterhielt auch noch treffliche Vertragsbezie¬
hungen zu Rußland —r also fand es England
für zweckmäßig, Anlehnung beim Dreibund zu
suchen! Als sich die Mächte aber spalteten, der
Dreibund zwar fortbestand, daneben aber der
deutlich deutschland-feindliche Zweibund Ruß¬
land- Frankreich sich schloß, rückte England
heraus aus dieser Anlehnung, die fast Ab¬
hängigkeit war zumindest bezüglich seiner Bal¬
kan-, Orient - und Ostasien-Politik; es begann
dafür, seine Gegensätze zu Rußland und Frank¬
reich auszugleichen. . . das Gespenst der spä¬
teren Triple-Alliance stieg für Deutschland ge¬
fährlich am Horizont herauf . . .! Zunächst
allerdings genügte den Engländern einmal
eine Vereinbarung mit Japan , wodurch Ruß¬
lands Expansionsgelüstein Ostasien gestoppt
wurden. Und doch erkennt man hier schon
deutlich die in ihrer Massivität furchtbare
Front Frankreich— Rußland — England —
Japan , der sich Deutschland dann schon in den
ersten Augusttagen 1914 verhängnisvoll ge¬
handicapt gegenübersahl

Wilhelm H.
ist tatsächlich der Erste gewesen, der auf
deutscher Seite die für das Reich herauf-
dämmernden Gefahren erahnte. Im Gegen-
fatz zu seinen Ratgebern hat er von jeher
eine wesentlich positivere Haltung Rußland
gegenüber eingenommen. Seine Sympa-
ihren gehörten dem Zarenreich wegen des
Gefühls dynastischer Jnteresfengleichheit das
ihn mit dem Herrscher aller Reußen verband.
Dazu kam die Ueberzeugung, daß das Zu-
sammengehen beider Dynastien ein großes
Uebergewicht in Europa bedingen würde.
Und nicht zuletzt fürchtete er, wie Dr . Wal¬
ter Klein, wohl der beste und kenntnisreichste
Historiograph des „Vertrages von Björkö",
mit Recht annimmt, daß einmal die Geschichte
ihn Persönlich verantwortlich machen werde
für die Nichterneuerung des „Nückversiche.
rungsvertrages " und das hieraus entstan¬
dene, mit der Front gegen Deutschland ge"
richtete russisch- französische Bündnis . So
begann er denn, sich zu bemühen um eine
neue Annäherung an Rußland ; er gedachte
Rußland durch Hinweis auf seine Aufgabe
in Ostasien von einer betonten europäischen
Polin ! sernzuhalten, bei der er einen Druck
der russischen militärischen Stellungen auf
die deutsche Ostgrenze fürchtete— und Plante
schließlich in ehrlichstem Willen nicht weniger
als ein neues ausgesprochenes De-
fensiv - Bündnis Deutschlands
und Rußlands  unter Einbeziehung
Frankreichs . . . — einen Dreibund also der
drei stärksten europäischen Kontinentalmächte,
zu dem dann tatsächlich der Vertrag von
Björkö der erste entscheidende Schritt ge¬
wesen ist! Auf diesem Wege wäre der Welt¬
frieden garantiert und die Katastrophe, die
1914 über die Welt hereinbrach, unmöglich
gemacht worden!

Die ersten entscheidenden Schritte geschahen
während des russisch-japanischen Krieges, den
ja noch kein Friedensschluß beendet hatte,
als die welthistorische Entrevue zu Björkö
am 24. Juli 1905, vor nunmehr dreißig
Jahren , geschah . . .

Fortsetzung folgt.

5 Millionen-Darlehen wr AeichSautovahn
Stuttgart-Seilbronn

Ausgleichung im Staatshaushaltgesetz für 1S3S
Stuttgart , 23. Juu . In oer neuesten

Nummer des Regierungsblattes für Würt¬
temberg werden ein Gesetz über den Drit¬
ten Nachtrag zum Staatshaus¬
haltgesetz für 1934  sowie dasS ta at shaushalt gese tz für 1935
verkündet. Nach dem dritten Nachtrag tre¬
ten im Staatshaushaltgesetz für 1934 fol¬
gende Aenderungen ein. Im ordentlichen
Haushalt gehen beim Staatsbedars ab für
die Jnnenverwaltung in Kapitel 16, 17 und
27 1606 280 RM., für die Finanzverwal¬
tung in Kap. 16 und 62 2169 RM. Es
treten hinzu für die Kultverwaltung in
Kap. 29, 38, 43, 46, 56 und 69 32 000 RM.,
für die Wirtschaftsverwaltung in Kap. 64
und 67 22 000 RM. Unter den Deckungs-
Mitteln gehen ab bei Kap. 88 Domänen
2500 NM. Dagegen treten hinzu bei Kap. 86
Einnahmen aus Reichssteuern4 296 500 RM.

Im außerordentlichen Haushalt treten hin-
zu unter den Ausgaben bei Kap. 1 für die
Jnnenverwaltung 7 550 000 RM. bei Kap. 3
für die Wirtschaftsverwaltung 450 000 RM.
unter den Einnahmen bei Kap. 4 aus An¬
leihen 8 Millionen RM. Das Finanzmini¬
sterium wird ermächtigt, die im außer¬
ordentlichen Haushalt mit enthaltenen
außerordentlichen Ausgaben im Gesamt¬
betrag von 6 450 000 RM. zu leisten und die
zu ihrer Deckung nötigen Anlechemittel zu
beschaffen, und zwar für die Jnnenverwal¬
tung zur Gewährung eines weiteren Dar¬
lehens an die Gesellschaft Reich 8 auto-
bahnen (Vorfinanzierung der Reichsauto¬
bahn Stuttgart —Heilbronn) 5, Millionen j

RM., für den weiteren (dritten ) Teilausbau
der Landeswasserversorgung
1 Million RM.. für die Wirtschafts-
Verwaltung  zu Darlehen für landwirt¬
schaftliche B o d e n Verbesserungen
450 000 RM.

In dem Staatshaushaltgesetz
für 1935  betragen im ordentlichen Haus¬
halt der Staatsbedarf und die Deckungs¬
mittel je 122 454 633 RM. im außerordent¬
lichen Haushalt die Ausgaben und Einnah¬
men je 3 550 000 RM., so daß in beiden Fäl¬
len Ausgleichungen  vorhanden sind.
Das Finanzministerium wird ermächtigt,
diese außerordentlichen Ausgaben zu leisten
und die zu ihrer Deckung nötigen Anleihe¬
mittel zu beschaffen, und zwar für die Kult-
Verwaltung zur Gewährung eines Darlehens
an die Stadt Stuttgart für den Bau einer
Turnhalle auf dem Cannstatter
Wasen  300 000 RM., für die Wirtschafts-
Verwaltung zum zweigleisigen Ausbau
der Reichsbahnstrecke Zuffen-
Hausen —Re nn in gen  und zur Einrich¬
tung des elektrischen Betriebes  aus
ihr 3 Millionen RM., zu Darlehen für land-
wirtschaftliche Bodenverbesserungen
250 000 NM. In dem Staatshaushaltgesetz
wird das Betriebskapital der Staatshaupt¬
kasse auf 13 Millionen NM. festgesetzt. Zur
vorübergehenden Verstärkung dieses Be¬
triebskapitals dürfen schwebende Schulden
nach Bedarf, jedoch nicht über den Betrag
von 25 Millionen RM. hinaus mit längstens
einjähriger Laufzeit ausgenommen werden.

Französische Feo«ttömvsersin-er besuchten
Ag.-Feeizettlagee

Tlgeobei -ickt 6er - ? ress»

Am letzten Sonntag nachmittag hatten die
Insassen des Freizeitlagers des Bannes 180
der HI . auf dem Kniebis ein ganz großes
Erlebnis . Rund 60 Jungen und Mä¬
dels französischer Frontkämp¬
fer  statteten ihrem Lager einen Besuch ab.
Die französischenKameraden, die aus der
Gegend von Bordeaux  stammten , waren
von der Abteilung Grenz, und Ausland des
Gebietes Württemberg der Hitlerjugend zu
einem kurzen Besuch angemeldet.

Die Jungarbeiter wollten ihren Kamera¬
den aus Frankreich einen besonders herz¬

lichen Empfang bereiten und ihnen vor allem
zeigen, daß die neue Jugend Deutschlands
nicht eine Jugend ist, die in ihrem Nachbar-
land Frankreich den Gegner sieht, sondern
nur das eine Ziel hat, für ein starkes Reich
zu kämpfen, dessen Führer offenen Herzens
allen früheren Gegnern die Hand zur
Freundschaft reicht. Die Lagerteilnehmer
wollten vor allem auch zeigen, daß das
heutige Deutschland em sozialistisches
Deutschland ist, in dem die Jugend selbst
das sozialistische Recht jedes Jungarbeiters
erkämpft. Sie wollten ihren Kameraden
vor Augen führen, daß in Deutschland jedem
jungen Menschen eine 14tägige Freizeit ge¬

währt wird, die er in sreter Natur , in einer
herrlichen Gemeinschaft und Kameradschaft
zu verbringen hat.

Nach einer längeren Wartezeit kamen end-
lich die französischen Wagen angefahren, die
erst kurze Zeit vorher die französische Grenze
passiert halten , mn großes Hallo empfing
sie. Der Spielmannszug setzte mit einem
schneidigen Marsch ein und schon nach weni¬
gen Augenblicken war die Freundschaft
„fischen der Jugend beider Län-
der geschlossen.  Nach einem herzlichen
Händedruck hieß der GA-Neferent der Hitler¬
jugend, Gefolgschaftsführer Lochmann,
die französischen Gäste auf deutschem Boden
herzlich willkommen. In seiner kurzen An-
spräche, die durch einen Dolmetscher den
französischenGüsten übermittelt wurde, er-
läuterte Gefolgschastsführer Lochmann das
Wesen der deutschen Jugend , die nur ein
großes Ziel kennt: als junge Kräfte für einen
reinen Sozialismus in einem nationalen
Staat zu kämpfen. Gerade die Hitlerjugend
freue sich besonders, ihren französischen Ka¬
meraden als erste im deutschen Lande die
Hand reichen zu dürfen.

Nach dem Fahnenlied der Hitlerjugend be¬
sichtigten die französischen Gäste das Zelt¬
lager des Bannes 180 und folgten mit Inter-
esse den Erläuterungen ihres Führers . Ein
zünftiges Mittagessen vereinnahmten Gast¬
geber und Gäste. Die sportlichen Vorführun¬
gen der Hitlerjugend erregten bei den fran¬
zösischen Jungen und Mädels besonderes
Aufsehen. Nur zu schnell war die Zeit ver¬
ronnen und die Jungarbeiter des Freizeit¬
lagers drückten noch einmal ihren franzö¬
sischen Kameraden und Kameradinnen die
Hand, die nach Stuttgart weiterfuhren, wo
sie in der Villa Berg einen weiteren herz¬
lichen Empfang erfahren durften. Einer der
Gäste sprach zum Schluß in gebrochenem
Deutsch, aber rn wirklich herzlich gemeinten
Worten seinen Dank im Namen aller Gäste
für das schöne Erlebnis in diesem Zeltlager
der Hitlerjugend auf dem Schwarzwald aus.
Noch ein Lied der Hitlerjugend, ein letztes
Abschiedwinken, und die französischen Jun¬
gen und Mädel fuhren weiter, um dort die
Gewißheit zu holen, daß entgegen allen fal¬
schen Meldungen das deutsche Volk und ihm
voran die deutsche Jugend den ehrlichen
Willen hat , seinem früheren Feind die Hand
des Friedens zu reichen.

Berlin , 22. Juli.
Der Führer und Reichskanzler hat in

einem soeben im Reichsgesetzblatt veröffent¬
lichten Erlaß vom 12. Juli 1935 angeordnet,
daß die Angelegenheiten der Holzwirt¬
schaft  sowie des Wildbrethandels
einschließlich der Ein . und Ausfuhr
von lebendem Wild  aus dem Ge¬
schäftsbereich des Reichsministeriums für
Ernährung und Landwirtschaft auf das
Neichssorstamt übergehen.  Nach
dem Gesetz über die Preußische Landesforst-
Verwaltung und der Gründung des Reichs¬
forstamtes ist diese neue gesetzliche Maß-
nähme ein weiterer bedeutungsvoller Schritt
auf dem Wege zur Einheit und Eigenständig,
keit der deutschen Forst- und Holzwirtschaft.,
In Zukunft soll nun das nach national¬
sozialistischer Wirtschaftsdenkweise eng ver¬
bundene Nohstoffgebiet der Holz- und Forst¬
wirtschaft nach einheitlichen Grundsätzen in
handelspolitischer und marktregelnder Be¬
ziehung behandelt werden.

lieber die Bedeutung dieser neuen Rege-
lung machte am Montag Generalforstmeister
von Keudell,  der ständige Vertreter
des NeichsforstmeistersGeneral Gbring,
vor Vertretern der Presse nähere Aus¬
führungen. Nur die Hälfte unserer Holz¬
erzeugung bestehe aus Nutzholz, während
über 25 Millionen Festmeter als Brennholz
für die Zwecke des Haus - und Industrie-
brandes benutzt würden. Der Rohstoff Holz
sei jedoch in seiner stofflichen Zusammen-
setzung viel zu wertvoll, als daß er über ein
bestimmtes notwendiges Maß hinaus der
immerhin etwas rohen Verwertung im
Ofen preisgegeben werden dürfe.

Ueber die vorgestern beschlossene Abände¬
rung der Golddeckung der Lira -wird amt¬
lich inNom  folgendes bekanntgegeben: „Die
Maßnahmen über die Golddeckung der Lira
beeinflussen nicht den' Geldwert, was auch
den Wünschen der Negierung zuwiderlaufeu
würde. Die Regierung wird, sobald es mög¬
lich ist, die Golddeckung von 40 Prozent wie¬
derherstellen. Die jetzt beschlossenen Maßnah¬
men mußten ergriffen werden, weil dringend
einige Zahlungsverpflichtungen an das Aus¬
land in Höhe von 500 Millionen Lire gelei¬
stet werden mußten. Die Negierung wollte
diesen Verpflichtungen Nachkommen und hat
dies durch Abänderung des Gesetzes getan,
das die Golddeckung der Lira auf 40 Pro¬
zent festsetzte. Mit diesen Maßnahmen kommt
die Negierung ihren Verpflichtungen aus
Vergangenheit. Gegenwart und Zukunst
nach. Die Kontrolle des Währungsinstitules
und des Amtes zum Warenaustausch über
den Warenverkehr durch die Kontingente
wird der Regierung gestatten, sofortige-Maß¬
nahmen zur Stützung der Lira zu ergreifen,
falls diese irgenwie angegriffen werden
sollte. Die von der Negierung getätigten
Zahlungen beziehen sich auf Material , das
Italien im Auslande gekauft hat ."
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